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Unser liebstes Infozine in neuem 
CEEITCHNEIIGIHuETecHület-ie 
Sju8lgtel-10WBlato Welgzkzi-ialul-/gi-W=idigel-inn 
Alzcon das neue Layout. Wir sind 
[va @aloleiaiw-ieiatolat-1emaleleial elBiair-1MBlnTe 
noch toller. Hach, ist das zu fassen. 
Auch Günther war nicht untätig: 

Er präsentierte auf dem Alzcon die 
Entwürfe für unseren Stand auf dem 
Perry-Weltcon in Mannheim! Auch 
fein! Nur ich hab’ nix weiter gemacht, 
ausser vor dem Alzcon Holz zu 
hacken. Das ist eben das Privileg 
SSH Te [WW Ngel-iige [-1[=tel[-Ic-1eWBlste 
sich selbst schon mittags im Garten 
in den Liegenstunhl flatschen um sich 
[6] ei-Tgte [-Me1c-Teiglaalöle/ <-TaWwAu-Ire/-1gaP 


NTelef=Toe[=1ogWaT=10 7-10 BE=\V/o]B1 3 ar=iol-ig 
Wilgte[-Iglateiiöfeifew=18Te:aWialar-1hiifelat- 
Änderungen: Wir werden die Monats- 
ausgabe nicht mehr mit Stammtisch- 
und Conterminen verstopfen, für 
derartiges gibt es unseren von 
WETslicte Br:tellfelaKeT-Tejil-ieit-ieu=i[eie 
ATTTTE r Tate folsuTe]oX-T-1@17-1 Kel-7 

[a\8Te] a E<Tel [el st-Wr=Tel=tcr21,4a8 721] (low N =ITe 181er 
gen wie die Gewinner von Kurd-Lass- 
witz- oder sonstigen Preisen sind auf 
[0-1 ulolaal-1or=[ei-W el-crT-ige101lel-1alelei-ie=1k- 
wenn wir mit 4 Wochen Verspätung 
hier die Liste veröffentlichen. Und 

[el ETeTo[-W IV F-Talig=to BC BETT @Telaid-1ali 
Manager” brav interessante Beiträge 
herankarrt, müssen wir auch nicht das 
Telefonbuch abtippen, um die Seiten 
zu füllen. Stattdessen gibts hier richtig 
“investigativen Journalismus” (so ein 
bisschen ...) und mit genug Material 
machts auch Spaß, die Ausgaben zu 
füllen. 


Euch wünsch ich jetzt viel Spaß mit 
dieser Ausgabe. 


MAMPF 
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JA HALLÖCHEN ... 


Da lagen wieder Fanzines im Postfach. 


„GELEITZUG NACH ANDROMEDA“ 
TCE 

144 Seiten Umfang im DIN A5-Format, 
Softcover 

6,50 ++ zuzüglich Versandkosten 

(1,20 ++ innerhalb Deutschlands) 

Bezug: siehe Weblink 

Wieder mal ein Glanzstück engagierter Fan- 
arbeit vom TCE. 

Passend zum 50 jährigen Jubiläum der 
Perry-Serie. Und der Roman läuft wieder so 
gut, dass die erste Auflage schon restlos 
verkauft ist. Für Nachschub ist aber schon 
gesorgt! Ein direkter Anschlußband ist 
bereits angedacht. (Also so gut wie sicher, 
wie ich jetzt mal verwegen annehme ...) 

Kurt Kobler hatte die Idee. Und Norbert 
Mertens schrieb den Roman zum „Meister 
der Insel“-Zyklus, der im Jahr 2405 
terranischer Zeitrechnung nach der 
Zerstörung des Zentraltransmitters von 
Andromeda spielt. In einer Zeit der Serie 
also, in der noch so richtig was los war - 
und alles neu. So richtig schön nostalgisch. 
Dabei trifft Norbert den Stil von K. H. Scheer 
so genau, dass man sich wie in alten 
Serienzeitenzeiten fühlt. 

Als Zugabe gibt es noch ein schönes 
A3-Risszeichnungsposter (sehr detailreich!!!) 
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Ein-Fanprojeht zur-größten Scionce - Pletlon + Serieder Welt 





im Vierfarbdruck von Michael Fey als 
Erstveröffentlichung. Und das zeigt eines 
der richtig ultragroßen Raumschiffe aus den 
glorreichen Zeiten des alten Imperiums. 

Ja, das waren noch Zeiten ... 

Raimund Peter, den jeder ernst zu 
nehmende Perry-Fan kennen sollte, steuerte 
das Cover und die Innenillus bei. 

Nähere Infos unter: www.terranischer- 
club-eden.com/special/geleitzug.htm 

Und wenn ihr schon auf der Webseite 
seid, könnt ihr auch gleich bestellen, woll? 


INTRAVENÖS 202 

ACD 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
70 Seiten in A5 

Wieder mal eine spaßige Ausgabe. 

Rüdiger bringt exklusiv einen Bericht mit 
Fotos von den Convorbereitungen. 

Da wird persönlich das Brennholz für den 
Grill gesammelt, die Pferdekutsche für den 
Shuttledienst wird einem Test unterzogen 
- und auch die Tauglichkeit der sanitären 
Anlagen (mit zwangloser, offener Struktur) 
wird begutachtet. Da kann doch wirklich 
nichts mehr schiefgehen. Und ab August 
soll es gar den „ACD-Jahrescon-Simulator“ 
für die Playstation geben. Da kann auch für 
Neulinge nun wirklich gar garnichts mehr 
schiefgehen. In der Kleidungsfrage gibt es 
den Hinweis, das man mit der klassischen 
Jeans zum Con-Shirt auf jeden Fall korrekt 


Zum großen Jubiläum 
LTE AETE 77 4 


3 PP 


der Parry-Rhodan-Serie 
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gekleidet ist. Das Con-Shirt darf durchaus 
individuell gestaltet sein . Auf „Auch Elfen 
furzen ab und zu“ oder ähnliche ge- 
schmacklichen Entgleisungen darf indessen 
verzichtet werden. 

Und als Schmankerl für die schon ganz 
wuschigen ACDler gibt es noch das 
Con-Vorfreude-Poster, auf dem Atlan mit 
Rucksack und einem kleinem Handtäsch- 


chen ... äh... ach ne, das soll wohl ein 
Zellaktivator sein, den er da so lässig 
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schlenkernd in der rechten 
Hand hält ... 


AUA! (Na sowas, da hat mir 
doch eben Elvira mental eine 
gescheuert ...) 


Birgit F. besuchte die Phan- 
tastische Bibliothek Wetzlar 
und stellte erschüttert fest, 
dass das Intra mit nur weni- 
gen Ausgaben den Weg in die 
dortige Fanzinesammlung ge- 
funden hat. Gerade mal ein 
kleiner Karton. Ob die ACDler 
mit dieser Schande leben 
können? Ich bin gespannt auf 
die nächsten LoCs ... 

Klaus N. Frick überarbeite 
seine Blog-Beiträge über 
seine letzte Zypern-Reise und 
brachte sie in eine sinnvolle 
und Reihenfolge. Hm ... ja, 
das ist doch interessant zu 
lesen. 

Für geistreiche 
Party-Gespräche 
liefer Erik wieder 
„Wissen, das 
Keiner wirklich 
braucht ...“ 

So waren z.B. 
Kunst, Expeditionen und sogar 
Bergsteigen mal olympische 
Disziplinen. 

Für weiteres Hintergrundwis- 
sen für Smalltalk sorgt Ernestine 
in „Frau“ zum Thema „Spiegel“, 
das man auch als Mann 
gebrauchen kann. 





BADEN-WÜRTTEMBERG 
AKTUELL 333 
SFCBW 
Web: home.arcor. 
de/michael.baum- 
gartner/sfcbw 
Vertrieb und Kon- 
takt: hmbaum 
gartner(at) 
yahoo(dot)de 
48 Seiten, DIN A5, 
3,- + (incl. Porto) 
Nachdem längere 
Zeit gerätselt wur- 
de, wo denn der 
Kontakter geblie- 
ben sei - Redax 
Uwe wurde schon leicht unge- 
halten über des Kontakters 
Gebahren, auf keinerlei Kon- 
taktversuche zu reagieren - 
hat er sich zwischenzeitlich bei 
Kassenwartin Claudia gemel- 
det und bekommt die Gele- 
genheit, im nächsten Monat 
das alles mal zu erklären. 

Hm, das bin ich mal 
gespannt ... 

Ok, was gibt es sonst so? 

Der neueste pubertäre 
Piraten-Klamauk-Film wird 
einer Prüfung unterzogen 
- und fällt durch. Alien Paul 
soll besser sein. 
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Michael B. legt den Schwerpunkt seiner 
gesammelten Phantastik-Infos diesmal auf 
die Literatur. Und berichtet von den 
neuesten Fortschritten an der Klub-Websei- 
te. So etwas ist halt eine ewige Baustelle. 

Und - wie auch der Redax meint - es 
könnten mal Illus von den Mitgliedern 
eingereicht werden. 

Ansonsten ist alles wie immer. Der Redax 
ist am fleißigsten. Die wenigen Aktiven sind 
weiterhin aktiv - und die Mehrheit übt sich 
in Zurückhaltung. 

Als Fanzine-Redakteur muss man halt ein 
harter Brocken und immun gegen depressi- 
ve Gedanken sein. 


FANZINE-KURIER-150 
(www.fanzine-kurier.de) 
Vertrieb und Kontakt: armoe(at)gmx(dot)de 
Ja, der Fanzinekurier erscheint immer noch, 
obwohl im ACD-Forum darüber Erstaunen 
aufkam. (Ts ts ... mancher kommt halt nicht 
aus seinem Maulwurfshügel heraus.) 

Zum Jubiläum der Nummer 150 (nächstes 


raz 


KURIER 150 


Juni 2011 





Jahr kann Armin dann sogar 30jähriges 
feiern!) gibt es ein exklusives Titelbild von 
einem Zeichner, von dem ich erstaunt war, 
dass es ihn überhaupt noch gibt. 

Eine kleine Statistik zu den Beiträgen der 
bisherigen Mitarbeiter und Kurzportraits der 
jetzt Aktiven runden die Feierlichkeiten im 
kleinen Kreis ab. 

Ab jetzt kann man sich die Ausgaben 
auch als PDF und EPUB auf der Webseite 
downloaden. 

Also mal die Webseite besuchen ;-) 


Bis demnächst ... 


SMILEY 





WARME KÜCHE, 





FOLLOW WIRD 45 JAHRE ALT. WER 
JETZT EINEN DATEN-FAKTEN-RÜCK- 
BLICK ERWARTET, WIRD ENTTÄUSCHT 
SEIN. ICH WAR BEI DER FOLLOW- 
GRÜNDUNG NICHT DABEI, WEIL MEINE 
MUTTER DEN KINDERWAGEN NICHT 
NACH WIEN SCHIEBEN WOLLTE. Erst in 
den frühen 80ern bekam ich Kontakt und 
erst ab 1983 bin ich Mitglied. Naja, das 
„erst“ mag manchen Jungfan verwirren, 
aber FOLLOW ist unter anderem eine Art 
Frischzellen-Kühltruhen-Kur für (Fantasy-) 
Alt-Fans. 


DREI SÄULEN 

Drei Säulen sind es, die FOLLOW ausma- 
chen: Geselligkeit, Literatur und Spiel. Die 
Geselligkeit führt dazu, dass es auf dem 
jährlichen Fest der Fantasy (durchgeführt 
seit 1971) eine Bar gibt, die (fast) rund um 
die Uhr aufhat. Hier lernt man Freunde fürs 
Leben kennen oder trifft sie wieder. Viele 
FOLLOWer hatten (oder haben) Beziehun- 
gen mit FOLLOWern. Der Frauenanteil war 
in FOLLOW seit Ende der 80er Jahre immer 


steigend, es sind noch keine 50 %, aber die- 


se „Kliente 
Mist. 


hat uns das LARP abgejagt. 


FOLLOW, KEIN LARP! 

Genau, das LARP. Böse, böse, böse. Wo 
doch FOLLOW seit über 30 Jahren Rollen- 
spiel live macht - aber eben kein Live-Rol- 


lenspiel, sondern etwas, das ich Kultursimu- 
lation nennen würde. Der Clan, das Volk, die 


Gruppe - für die setzt man sich ein. Damit 
wären wir schon beim Spiel. Grundlage des 
Spiels ist die Fantasy-Welt Magira, auf der 
kontinuierlich seit vielen, vielen, vielen, vie- 
len Jahren das Brettspiel „Armageddon“ 


MORGENS UM ZWEI 


stattfindet. „12 zieht!“, „Ist das da dein Bo- 
gen?“, „Kann mir jemand Türme leihen?“ 
und „Kann ich im Wald den Onager bedie- 
nen?“ sind Sätze, die schon fast FOLLOW- 
Klassiker sind. Jedes Jahr trifft man sich an 
inzwischen vier Weltplatten von beeindru- 
ckendem Durchmesser, schiebt Hunderte 
von Zinnfiguren hin und her und versucht, 
die Welt zu erobern (oder nur die Alte Welt 
oder nur Ageniron - je nach Horizont der 
Eroberungspläne). Dazu kommen schon seit 
Mitte der 80er Jahre die „Gewandungen“ - 
hier ist FOLLOW Pate für vieles, was da- 
nach kam. Aber ein buntes Indienhemd, um 
den guten Willen auszudrücken. Man kann 
ab 20 Euro Investition an der Simulation teil- 
nehmen; weiterhin finde ich das einen gro- 


"PendrorraYs 
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Dieb und Koch Vito dalla Vazza (rechts) 
mit Gast 





Ben Vorteil gegenüber anderen Simulations- 
welten. Es gibt Live-Rollenspiel-Elemente, 
es gibt Rollenspiele, die auf Magira spielen 
(der Exkurs hierzu würde zu weit führen) ... 
aber für das Verhältnis der Reiche zueinan- 
der ausschlaggebend ist das „Ewige Spiel“, 
eben „Armageddon“ auf der Welt Magira. 


LESEN & SCHREIBEN 

Literatur. Ja, man liest. Es gibt eine Fanta- 
sy-Tagung auf dem Fest, Bücherstände und 
erfrischend viele Menschen, die einfach mit 
einem Buch in der Hand „ausspannen“. 
Alles andere wäre auch schrecklich, oder? 
Und die Veröffentlichungen des Trägerver- 
eins FantasyClub e.V. („Follow“ und „Magi- 
ra“) boten und bieten Raum für Jungauto- 
ren. Mancher hat den Sprung von hier 
geschafft ... ach, wer nennt die Namen, 
zählt die Köpfe. Viele. 


Aber was ist das Besondere? Wem die 
Beschreibung nicht gefällt, der wird nicht 
kommen. Schluss. 

Wer Sterneschauen unter dem klaren 
Himmel auf einer Burg mag, wer gerne 
morgens um 2.00 Uhr noch warme Küche 
genießt, dabei Fantasy-Klamotten tragen 
möchte und dann ein Gespräch über die 
Wirkung von Michael Moorcock auf die 
Fantasy führen möchte, wer zu einem 
Empfang am Hof eines Fantasy-Zaren 
eingeladen, mit den Korsaren kochen, bei 
den Naturgeistern trinken oder mit den 
Einhörnern singen möchte, wer Freunde 
für das Leben treffen möchte, wer Spaß hat 
an Fackeln, Gesang und Simulation einer 
Fantasy-Welt, wer ... ach, Bett buchen 
für das Fest der Fantasy, Zeit und das 
Indienhemd (s.o.) mitbringen und anreisen. 


HERMANN RITTER AKA 


PENDROR RA YS, 

KÖNIG VON CLANTHON 
(POSTADRESSE: PALAST, TANDOR, 
AGENIRON, ALTE WELT, MAGIRA) 


LINKS 
www.follow.de 


www.fantasy-club-online.de 
ATI TE Tell: Ketolus 
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D ste des Oldie-Cons 2011 vor dem Hotel Gabriele. Von links: Elmar Wohlrath (= Iny Lorentz), Gert Zech, Paul Felber, Jörg Weigand, dähinter we 
Helmuth Mommers, Karla Weigand, dahinter Hans-Dieter Furrer, Hans Langsteiner, Franz Rottensteiner, Viktor Farkas, Gerhard Richter beugt sich x 


nach vorne, Arne Stockhammer, Kathrin Mommers, Alfred Vejchar, Roswitha Gaisbauer, Robert Christ, sitzend von links;, Monika Fischer, 


Ric Brader, Hubert Straßl begrüßt Gerhard Richter .und verdeckt dabei Susanne Grixa Ä 


OLDIECON UNTERWÖSSEN 2011 








NEUE STRATEGIE 


AM FREITAG WAR SCHÖNES WETTER, 
DA SASSEN WIR AUF DER TERRASSE. 
Samstag und Sonntag hat es geregnet, 
deshalb fiel auch das traditionelle Foto auf 
dem freien Platz, an dem früher das Hotel 
zur Post stand, aus. Das fand unter der 
Dachtraufe vor dem Hotel Gabriele statt. 

Nachmittags gedachten wir der verstor- 
benen HoPe Schwagenscheidt und Nick 
Stockhammer, auch Ernst VIcek wird sehr 
vermißt. Ich hielt dazu eine kleine 
Ansprache. 

Anschließend Diskussion über das 
weitere Vorgehen bei den Oldiecons in 
Unterwössen. Einstimmigkeit über meinen 
Vorschlag, den Oldiecon altersmäßig zu 
öffnen. Wer will, kann kommen und ist 
willkommen. Ich habe bereits eine Liste 
fertig mit Leuten, die ich anschreiben und 
für die Oldiecons gewinnen will. Wie es 
Le Blanc bei den nördlichen Oldiecons in 
Wetzlar halten will, weiß ich nicht. Er wird 
aber vermutlich ebenfalls daran nicht 
vorbeikommen. Von HoPes Restriktionen, 
der Birgit Fischer zweimal ausgeladen hat, 
weil ihr zwei Jahre am Mindestalter fehlten, 
wußte niemand etwas. Ist mir völlig 
unverständlich. Wenn der Oldiecon Bestand 
haben soll, müssen junge Leute nachkom- 
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men und sich integrieren. Sonst macht 
irgendwer mal das Licht aus. 

Waldemar Kumming konnte nicht mehr 
kommen, Wolfgang Thadewald und Dieter 
Steinseifer ebenfalls. So fehlten mit den 
Verstorbenen bereits sechs Grund-Oldies. 

Ich habe HoPe vor Jahren mal zwei 
Jüngere auf das Auge gedrückt und er hat 
sie problemlos in den Verteiler aufgenom- 
men. Er hat andererseits aber auch die 
Verteilerliste nicht gepflegt, da waren etliche 
Emailleichen dabei. Vielleicht war er mehr 
krank, als wir es wußten. Das mag die eine 
oder andere Reaktion erklären. Naja, es war 
seine Veranstaltung und wir müssen ihm 
dankbar sein, daß er damals diese tolle Idee 
hatte und wir wollen diese weiterführen und 
alles tun, damit sie auch künftig Bestand 
hat. 

Samstag abends führten Peter Ripota 
und Monika Fischer ihren schon traditonel- 
len Tangotanz auf. Ansonsten freute man 
sich, daß man sich wieder sah und hatte viel 
zu erzählen. Nick Stommers Kinder Astrid 
und Arne waren auf mein Betreiben hin auch 
gekommen und waren sehr erfreut über die 
Atmosphäre, die beim Treffen herrschte und 
waren beredtes Zeugnis für die neue 
Oldie-Strategie. 

GUSTAV GAISBAUER 


..- 


. r Wa 


Gustav Gaisbauer (aka Lord Molinor) beim. 





ANWESEND WAREN: 

Ric Brader, Robert Christ, Klaus Eylmann, 
Paul Felber, Monika Fischer, Hans-Dieter 
Furrer, Gustav Gaisbauer, Roswitha 
Gaisbauer, Susanne Grixa, Viktor Farkas, 
Hans Langsteiner, Hellmuth Mommers, 
Kathrin Mommers, Erwin Peterseil, 
Gerhard Richter, Peter Ripota, Franz 
Rottensteiner, Arne Stockhammer, Astrid 
Stockhammer, Hubert Straßl, Alfred 
Vejichar, Jörg Weigand, Karla Weigand, 
Elmar Wohlrath, Gert Zech 


Peter FupOEgeR 
I 





zu GAISBAUER 


FOTO: VON RÜDEN 
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WIE SCIENCE-FICTION-FANS 
SICH SELBER WAHRNEHMEN 


WÜRDEST DU DICH ALS NERD BZW. 
GEEK BEZEICHNEN? 

Anfang dieses Jahres taucht in einer Hand- 
voll einschlägiger Internetforen ein Benutzer 
namens „newsciencefictionfan“ mit dem 
Wunsch auf, eine Umfrage durchzuführen 
für eine „Facharbeit zur Widerlegung von 
Vorurteilen gegenüber Science-Fiction- 
Fans“. Dahinter steckt Birthe Hohm, Schüle- 
rin der Jahrgangsstufe 11 an einem Gymna- 
sium im niedersächsischen Buchholz. Sie 
interessiert sich für Chemie und Physik, Ma- 
thematik und Astronomie, da liegt es für sie 
nahe, das Seminarfach Science Fiction zu 
belegen. Eine Diskussion im Unterricht zum 
Modethema „Nerds und Geeks“ bringt sie 
auf die Idee, sich näher mit dem Thema zu 
beschäftigen und eine Facharbeit zu 
verfassen. 

User „Amaranth“ geht gleich ans 
Eingemachte: „Dein Fehler liegt darin, 
Menschen in Gruppen zu zwängen, die es 
so nicht gibt. Alleine deine Fragestellungen 
zeigen deutlich, dass du selber der Meinung 
bist, dass es hier um Nerds und Geeks geht, 
anstatt um SF. Auch total normale Men- 
schen können SF spannend finden, daher 
ist deine eigene Facharbeit zur Widerlegung 
von Vorurteilen bereits mit Vorurteilen 
gespickt. Sie ist nicht objektiv. Frag am 
besten mal deinen betreuenden Lehrer, ob 
du die Fragestellungen noch umarbeiten 
Kannst, weil das so nichts wird und du dir 
eine gute Note vermasselst.“ 


WIEVIEL ZEIT VERBRINGST DU 
IM FORUM? 
Internetforen erwecken oft den Eindruck ge- 
schützter Räume, da kann man aus sich he- 
rausgehen, denken viele, doch die wenigs- 
ten Foren sind wirklich geschlossene 
Gesellschaften. Die meisten sind durch ein- 
fache Registrierung frei zugänglich und viele 
offen von außen einsehbar. Das macht sie 
interessant für jeden, der sich einen schnel- 
len Überblick über Benutzergruppen mit ge- 
meinsamen Interessen verschaffen möchte. 
Science-Fiction-Fans sind so eine Gruppe. 
„Da ich im Internet und auch in der 
Stadtbibliothek in Hamburg nicht allzu viele 
bis gar keine Quellen zu dem Themengebiet 
Nerds und Geeks in Verbindung mit Science 
Fiction gefunden habe und bisher auch 
keine Umfragen gestartet wurden, entschied 
ich mich, selber Umfragen zu starten. Da ich 
mich nicht vor einen Science-Fiction-Laden 
in Hamburg stellen wollte, habe ich mich für 
die Internetforen interessiert. Bei der 
Auswahl habe ich vor allem auf Aktualität 
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geachtet, mich angemeldet und die 
Administratoren angeschrieben.“ 

Drei englischsprachige und drei deutsche 
Foren wählt Birthe für ihre Feldstudie aus. 
Dreizehn Fragen hat sie ausgearbeitet, die 
das Thema kurz anreißen: Eigenwahrneh- 
mung, Sozialkontakte, Zeitaufwand fürs 
Hobby. Nicht überall erlaubt die Software, 
komplexere Umfragen zu eröffnen. Also 
startet sie einzelne Umfragen zu jeder Frage 
oder postet gleich den ganzen Fragebogen. 
Ihre Begrüßung wählt sie stets gleich: „Ich 
bin Schülerin und schreibe eine Facharbeit 
zu dem Thema Vorurteile gegen Science 
Fiction Fans und versuche diese Vorurteile 
durch die Facharbeit zu widerlegen.“ 
Wissenschaftlich betrachtet ist das sicher 
nicht neutral, aber es sollte selbst dem 


Würdest du der Aussage zustimmen, dass 
Nerds/ Geeks/ Science Fiction Fans besonders 
intelligent sind? 





keiner 


Nerd Geek Science Ficiton alle 


Fan 


B deutschsprachige Foren B englischsprachige Foren 


wunderlichsten Eigenbrödler signalisieren: 
Seht her, ich bin freundlich und euch 
wohlgesonnen, mein Interesse ist sachlich 
und ich möchte euer Image verbessern. In 
den englischsprachigen Internetforen 
funktioniert das ganz hervorragend. Die 
Resonanz ist nicht üppig - bei sciencefic- 
tion-forum.com zum Beispiel nahmen bloß 
drei Mitglieder an der Umfrage teil - aber 
Birthe wird freundlich aufgenommen und 
erhält mehr Antworten als sie Fragen 
gestellt hat. Mit den deutschen Fans hat 
sie nicht so viel Glück. 


KONTAKTSCHWIERIGKEITEN? 
„Allerdings muss ich sagen, dass das Pro- 
jekt zwischendurch auf der Kippe stand, da 
ich nach den Antworten im ersten Forum, 
welches quasi das Testforum war, so viele 
mehr oder weniger nette Kritiken bekom- 
men habe, dass ich beinahe frustriert aufge- 
geben hätte. Zum Glück haben mich meine 
Familie und meine Freunde ermutigt, weiter 
zu arbeiten und das Ergebnis zu nehmen, 
wie es kommt. Auch aus einer Umfrage mit 
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mehr Kritik als Antworten hätte man schließ- 
lich noch eine Arbeit entwerfen können.“ 

Die Media-Fans bei scifi-forum.de 
bereiteten dem User „newsciencefictionfan“ 
einen weit weniger herzlichen Empfang als 
die englischen Fans. Da werden Recht- 
schreibfehler im Fragebogen bekrittelt, 
geargwöhnt, es solle auf Klischees vom 
nerdigen, kontaktschwachen SF-Fan 
herumgeritten werden, manche fühlen sich 
schlicht veräppelt, trauen dem Braten nicht. 

Dem User „Parallax“ ist der Fragenkata- 
log viel zu persönlich, trotzdem erteilt er 
bereitwillig und sehr ausführlich Auskunft zu 
seinem Hobby und seinem Privatleben. 
„Amaranth“ haben wir bereits kennenge- 
lernt, doch die zweifelsfrei nerdigste Abfuhr 
erteilt „Galactic Zoo“ unserer Feldforsche- 
rin: „Früher oder später krieg ich dich, und 
dann werde ich dich in meinem rostigen 
Keller einsperren, wo wir zwischen meiner 
mehrfach ausgezeichneten Kollektion von 
seltenen StarWars Sammelfiguren eine 
zeremonielle Hochzeit nach dem Vorbild 
von Star Trek TOS Staffel 1 Episode 14 
durchführen werden, wobei ich eine 
modifzierte Strumtruppenrüstung tragen 
werde und du Captain Janeways 
Föderationsuniform.“ 


SIND SF-FANS BESONDERS 
INTELLIGENT? 

Im SF-Netzwerk geht es gesitteter zu, 
freundlicher, manchmal sogar humorvoll. 
Und die Forensoftware verfügt über ein ge- 
scheites Umfragemodul. Der Admin ist auf- 
geschlossen und hilfreich, das Forum hat 
ordentliche Besucherzahlen - das riecht 
nach einer guten Datenbasis. 

User „Jürgen“ jedoch ist nicht interes- 
siert, mitzuwirken: „Ich bin ein wenig 
entsetzt darüber, dass solch eine ‚Umfrage‘ 
nicht sofort von den Moderatoren in den 
Müll geschoben wurde. Sorry, aber allein 
die Fragen sind schon unterste Schublade 
... Andere Benutzer finden Fragen wie „Wie 
alt bist Du?“ nicht so schlimm und rufen 
„Jürgen“ zur Ordnung. Aber auch „Kaffee- 
Charly“ ist mißtrauisch: „Ich werde an dieser 
Umfrage nicht teilnehmen, weil Science 
Fiction Fans mit Nerds/Geeks in einen Topf 
geworfen werden. Deshalb habe ich leider 
den Eindruck, dass diese Umfrage nicht der 
Widerlegung, sondern der Bestätigung von 
Vorurteilen gegen SF-Fans dient.“ 
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Dem Argwohn zum Trotz sind es dann 
doch 36 User, die die Fragen beantworten, 
Knapp die Hälfte im Alter zwischen 36 und 
45 Jahren, mehrheitlich Männer, die sich 
überwinden können, die Fragen einer 
16jährigen Schülerin zu beantworten. Kritik 
hagelt es trotzdem: an der unwissenschaftli- 
chen Zusammenstellung der Fragen zum 
Beispiel, was Benutzer „kah299887“ so 
kommentiert: „Auffällig finde ich, daß ein 
Großteil der Wortmeldungen die Umfrage an 
sich zerpflücken, in Frage stellen und 
verbessern wollen. Wenn das kein Nerd- 
Verhalten ist ...“ 

„Pogopuschel“ lugt derweil über den 
Tellerrand: „Ich weiß ja nicht, ob das was 
über einen unterschiedlichen Forencharak- 
ter aussagt, aber bei SF-Fan.de haben 
bereits 5 User den Fragebogen nicht 
anonymisiert beantwortet und es hat noch 
niemand gemeckert.“ 


HAST DU PROBLEME, 
ÜBER SF ZU REDEN? 
Im SF-Fan.de-Forum von FO-Redaktions- 
Kollege Florian Breitsameter wird erst auf 
den Fragebogen geantwortet und dann dis- 
kutiert. Und man ist neugierig auf das Er- 
gebnis. Kritiker gibt es auch hier, aber sie 
beschränken sich wie „Hexodus“ auf kurze 
Wortmeldungen: „Ich halte von Umfragen 
nur eines — Abstand.“ Abgesehen davon 
verhält sich dieses Forum auffallend fried- 
fertig und zuvorkommend, was vielleicht 
sogar an den Moderatoren liegt, die sich 
vor allem durch Zurückhaltung und monate- 
langes Nichtmoderieren auszeichnen. 
Bedenkenswert noch der Hinweis von 
User „Helge“: „Da mache ich doch mal mit, 
auch wenn ich es seltsam finde, einen 
solchen Fragebogen ausgerechnet einem 
so altbackenen, verknöcherten und gegen 
sein Aussterben kämpfenden Fandom zu 
präsentieren. So gut wie jeder andere 
Bereich im großen Gebiet der Fantastik 
wäre da viel geeigneter gewesen (Fantasy- 
Fans, Gothics, Cosplayer, Furries usw.).“ 


Dabei war Birthe vor allem angetreten, Vor- 
urteile zu widerlegen. Natürlich konnte sie 
nicht wissen, daß es den Prototypen des 
kontaktschwachen Nerds mit geringem 
Selbstbewußtsein da draußen wirklich gibt. 
Aber sie meisterte die unheimliche Begeg- 
nung mit Gelassenheit und konstruktiver 
Freundlichkeit -— etwas, daß der Gegenstand 
ihrer Forschung nicht immer hinbekommen 
hat. 

An der Auswertung fällt auf, daß sich 
der durchschnittliche Science-Fiction-Fan 
mehrheitlich nicht als Nerd oder Geek 
betrachtet, sich aber, explizit im Gegensatz 
zu Nerds und Geeks, für besonders intelli- 
gent hält - wenn überhaupt, denn ein Drittel 
sieht da keinen eigenen Vorsprung. 

Birthe zumindest hat ihr Interesse an 
Science Fiction nicht geschadet. Bei ihr 
reichte es zu 14 von 15 Punkten, die sie für 
diese Feldstudie und ihre Auswertung 
erhalten hat. „Amaranths“ Sorge, sie könnte 
sich ihre Note vermasseln, war also völlig 
unbegründet. 


MANFRED MÜLLER 
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„Facharbeit zur 
Widerlegung von 
Vorurteilen gegenüber 
Science-Fiction-Fans“ 
- Einleitung — 


SCIENCE-FICTION-FANS GEHÖREN 
ZU DER ART MENSCHEN, DIE SICH 
EINEN MONAT LANG ANSTELLEN 
WÜRDEN, UM EINMAL AN EINER VON 
HAN SOLOS SOCKEN ZU RIECHEN. 
Dies gehört zu einer der Aussagen, die 
Zeitschriften wie „Guardian“, „Guardian 
Sport“ und „Financial Times“ über Sci- 
ence-Fiction-Fans in einigen Zeitungsarti- 
keln gebracht haben. So bezeichnen 
Zeitschriften Science-Fiction-Fans als 
„Nerds“ und „Geeks“. Und es zeigt sich, 
dass dieses Genre immer noch mit Vor- 
urteilen belastet ist, obwohl Science Fic- 
tion immer beliebter wird. Filme wie „Star 
Wars“ oder „The Matrix“ und TV-Serien 
wie „LOST“ oder „Heroes“ sind weit ver- 
breitet und viel gesehen. Dennoch wird 
Science-Fiction weiterhin als „Geek-Gen- 
re“ bezeichnet. 

Vermutlich wurden die Fans bislang nie 
selber befragt, wie sie wirklich sind und 
wie sie zu den Vorurteilen stehen. In 
meiner Facharbeit möchte ich dieses 
Thema empirisch behandeln. 

Hierzu habe ich in sechs Science- 
Fiction-Internetforen Umfragen gemacht. 
Davon sind drei Foren deutschsprachig 
und die anderen drei englischsprachig. 
Dies bietet eine bessere 
Vergleichsmöglichkeit. 

Im Folgenden werde ich zuerst zentrale 
Begriffe meiner Facharbeit definieren. 
Danach gehe ich auf mein ausgewähltes 
Material und meine genaue Vorgehens- 
weise ein. Weiterhin beschäftige ich mich 
mit Umfragen im Netz und der Auswer- 
tung des eigentlichen Fragebogens und 
ich werde die Foren vergleichen sowie 
die Ergebnisse interpretieren. 

Am Schluss werde ich durch ein Fazit 
auf das Ergebnis meiner Fragestellung 
eingehen. 


DEFINITIONEN 


1. DER FAN 

Der Begriff Fan kommt aus dem Engli- 
schen und ist die Kurzform des Begriffes 
„fanatic“ (Fanatiker). Ein Fan ist ein be- 
geisterter Anhänger von jemandem oder 
etwas. 


2. DAS VORURTEIL 

Ein Vorurteil ist ein Urteil, welches be- 
steht, bevor eine angenommene Vorstel- 
lung oder Einstellung an der Realität 
überprüft wird. Dabei ist die Möglichkeit 
einer Korrektur durch Erfahrung meist 
nicht gegeben. 


3. DER BEGRIFF „NERD“ 

Der Begriff „Nerd“ bezeichnete ursprüng- 
lich einen besonders intelligenten und 
sozial schwierigen Menschen, der vom 





Birthe Hohm 


Wissen im Allgemeinen, jedoch meist von 
Naturwissenschaften, fasziniert ist. Mitt- 
lerweile haben aber einige Menschen, die 
sich selber als „Nerd“ bezeichnen, per 
Internet angefangen diesen Begriff positiv 
auszulegen. 

In meiner Umfrage habe ich den 
Schwerpunkt darauf gelegt, dass es sich 
bei einem „Nerd“ um eine Person 
handelt, die gerne Wissen und Erkennt- 
nisse sammelt, und dadurch sich in 
einem bestimmten Themengebiet 
besonders gut auskennt. Doch in 
anderen Zusammenhängen spielt auch 
die ursprüngliche Definition des Begriffes 
eine wichtige Rolle. 


4. DER BEGRIFF „GEEK“ 

Der Begriff „Geek“ bezeichnete ursprüng- 
lich einen Jahrmarktdarsteller, der Hüh- 
nern den Kopf abbiss. Bis 1990 wurde 
der Begriff „Geek“ auch weiterhin nega- 
tiv, bei besonders merkwürdigem Verhal- 
ten von Menschen, verwendet. 

Heutzutage wird mit einem „Geek“ 
eine Person verbunden, die sich einer 
bestimmten Aufgabe zugewandt hat, in 
der er/sie besondere Fähigkeiten und 
Kenntnis besitzt. Hierbei wird weniger 
Rücksicht auf die durchschnittliche 
soziale Akzeptanz genommen. Oft wird 
der Begriff in Zusammenhang mit 
Computern gebracht, wobei es hierbei 
meist ein Ausdruck von Respekt ist. Aber 
auch in anderen Bereichen wird dieser 
Begriff verwendet. 

In meiner Umfrage habe ich einen 
besonderen Schwerpunkt darauf gelegt, 
dass „Geeks“ Personen sind, die sich 
vom Durchschnitt unterscheiden und sich 
für neue Erkenntnisse interessieren. Aber 
auch hier differenziere ich im Laufe 
meiner Facharbeit zwischen den beiden 
Definitionen. 
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DA SITZE ICH NUN. ÜBER 

DEM MANUSKRIPT UND 
ÜBERLEGE AN DER STELLE, 
ALS DAS SCHIFF RUNTERGEHT 
UND IN EINER DRAMATISCHEN 
AKTION AUF, NEIN, IN ... NEIN. 

Anders. Das muss anders 
Klingen! 

Noch ein bisschen Wörter 
schubsen, umstellen, reindenken, 
nach dem Expose schauen, 
abgleichen, umstellen. 

So, da haben wir es doch! 

Mh ... Wäre das JETZT Perry 
Rhodan genug? Werde ich dem Held 
meiner frühen Jugend gerecht? Also, 
wie würde er das machen, in dieser 
Situation? 

Mal nachdenken, wie das alles 
anfing. 

Perry und ich. 


ALTES PAPIER 

Es begann, um ehrlich und genau zu 
sein, wie bei so vielen mit einem 
alten Koffer. Es war der Koffer mei- 
nes Onkels, der immer irgendwo im 
Haus meiner Großeltern herumstand 
und verdammt schwer zu heben war. 
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studierte Germanistik und Geschichte auf Lehramt, 

dann freier Journalist bei der Saarbrücker Zeitung, 

2003 Deutscher Phantastik-Preis für seinen Debüt-Roman 
„Schatten über Ulldart“, Durchbruch mit dem Roman 

„Die Zwerge“, Mitbesitzer eines Irish Pubs in Zweibrücken 


A] 11.174 
JOHN & 
= PERRY 
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von Markus Heitz 


Dabei wusste ich, dass mein Onkel 
nicht verreist. 

Was hatte er also da drin? Gold? 
Edelsteine? Klamotten? Dunkle 
Geheimnisse? Halbe Leichen? 

Als ich ihn danach fragte, meinte er 
nur, ich solle halt nachschauen. 

Was ich auch tat. Schnallen öffnen, 
Lederriemen sssst weg, Schnappschlösser 
Klack-klack auf und hoch damit: Es roch 

nach Papier, altem Papier. 

Und schon sah ich sie: Jerry, John und 
Perry. 

Drei Universen voller Action, Spannung, 
Rätseln, wenn auch strikt von einander 
getrennt. Mein Onkel hatte also „Jerry 
Cotton“, „John Sinclair“ und „Perry 
Rhodan“ irgendwann mal gesammelt und 
seine Schätzchen wegpackt. 

Ich habe natürlich alle drei angelesen, 
und was es bei Perry nicht leicht gemacht 
hatte: Hintergrund. Ohne das passende 
Hintergrundwissen war es mir so gut wie 
unmöglich, auch nur halbwegs nachvollzie- 
hen zu können, um was es da gerade geht, 
wer das alles ist und so weiter. Auch die 
fortlaufende dreistellige Zahl ... oder war es 


Be 
Silberbände: vierstellig? Egal, es diente eher zur 


„Alles meins!“ Abschreckung, nach dem Motto: Super! 
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Woher bekomme ich die anderen neunhun- 
dertneunzig? Da hatten John und Jerry 
Vorteile: einfacher einzulesen. 


ATLAN, COOLER TYP 

Es verging eine kleine Weile, was meine 
SF-Karriere angeht. Aber immerhin waren 
mir nicht nur Captain Future und Mark Bran- 
dis von Anfang an begegnet, sondern auch 
Perry. 

Mit dem Wechsel von Grundschule aufs 
Gymnasium kam ich in den Genuss einer 
eigenen Schülerbibliothek, und siehe, mein 
damaliges stummes Flehen war in der 
Zwischenzeit erhört worden: 
SAMMELBÄNDE! 


»Atlan. Cooler Typ. 
Immer irgendwie genervt 
von den Primitiven. 
Gucky ging mir 
gelegentlich auf den Zeiger, 
aber bitte sehr. So ist das 
mit Geschmäckern. « 


Perry Rhodan-Sammelbände! Meterwei- 
se, meterhoch! ALLES MEINS! 

Groß, fett, silbern, merkwürdig wabernde 
Cover, mit einem Plastikbild, das komische 
Geräusche machte, wenn man mit Finger- 
nägeln oder Bleistiftenden darüber wischte. 
Und weg war ich, tschüss Jerry und John, 
ich bin im All unterwegs. 

Ein Band fiel nach dem anderen, und ich 
entdeckte sehr schnell die Vorliebe für 
Atlan. Cooler Typ. Immer irgendwie genervt 
von den Primitiven, aber helfen muss man 
ihnen doch schon. Gucky ging mir gelegent- 
lich auf den Zeiger, aber bitte sehr. So ist 
das mit Geschmäckern. Ausgestiegen bin 
ich bei zu viel Technikkram, mich hatten 
immer mehr die Story und die Charaktere 
interessiert. Technik, bitte, ja, aber ohne 
lange Erklärungen. 

Ich habe lange mitgehalten ... die genaue 
Zahl weiß ich gar nicht mehr. Aber ich fühlte 
mich sehr lange sehr wohl in dem „Perry 
Rhodan“-Universum. 


ANFÄNGER UND ALTE HASEN 

Lange Zeit war es wieder ruhig, bis ich 
plötzlich 2002 zur schreibenden Zunft ge- 
hörte und eine Einladung im Rahmen der 
Frankfurter Buchmesse bekam: zum Galak- 
tischen Forum. Vorne prangte Perry 
Rhodans Kopf drauf, Ausrichter war der 
Heftroman-Verlag. 

Ich bekam ein merkwürdiges Gefühl bei 
der Sache, weil ich doch so ewig nicht mehr 
Rhodan gelesen habe, aber anschauen 
wollte ich mir das Forum schon. „Was für 
Schreiber da wohl sind?“ 

Das Lustige war: An dem Abend, und 
damals fand es noch in Frankfurt im 
Bahnhof statt, kam Andreas Eschbach 
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zum ersten Mal vorbei. Zeitgleich standen 
wir am Empfang, ließen uns die Namen- 
schildchen geben. Und ich fragte ihn: 
„Wissen Sie, was jetzt passiert?“ 

Andreas: „Keine Ahnung. Bin auch zum 
ersten Mal da.“ So trifft man als NoName 
direkt mal auf Erfolgsautoren ... 

Tja ... es war ein schönes Beisammen- 
sein von Autorenkollegen, wo ich Gastgeber 
Klaus N. Frick kennen lernte. In den Jahren 
darauf bekam ich gelegentlich die Kurve, 
um beim Forum vorbeizuschauen. Und 
Klaus fragte mich, ob ich nicht Lust hätte, 
mal einen Gastroman zu verfassen. Da ich 
erwähnte, mal Rhodan gelesen zu haben, 
ließ er nicht mehr locker, bis ich irgendwann 
nachgegeben 
habe. Weil es mich 
reizte. Weil es 
mich an früher 
erinnerte. Weil 
ganz viele 
Gedanken und 
Gefühle bei Perry 
Rhodan ins Spiel 
kommen, vom 
Geruch des alten 
Koffers bis hin 
zum Geräusch der 
Plastikcover auf 
den Silberbänden. 


Was aus dem al- 

ten Koffer mit den 

alten Bänden wur- 
de, weiß ich übrigens nicht. Vermutlich lan- 
dete er bei einem der Aufräumattacken mei- 
ner Oma an einem Ort, wo ich lieber nicht 
wissen will, welches Schicksal 
die leicht brennbaren „Gro- 
schenromane“ genommen 
haben. Immerhin wurde in 
dem Haus noch mit Briketts 
geheizt. Mehr muss ich 
dazu nicht andeuten, denke 
ich. Kann auch sein, dass 
sie auf einem Flohmarkt 
landeten oder bei den 
Nachbarkskindern. Mich 
hätte es schon sehr ge- 
reizt herauszufinden, 
welche Romane mein 
Onkel besessen hatte. 

Also blieben Perry 

Rhodan und ich uns 
treu. 


Der Titel, der Markus Heitz den 
Durchbruch brachte: „Die Zwerge“ 


WAS WÜRDE PERRY TUN? 

Und ich muss wieder an das Manuskript um 
zu feilen. Übrigens macht es die Sache nicht 
einfacher, wenn man ein Expose& vorgege- 
ben bekommt, an das man sich halten 
MUSS. Da kann man noch so viele Romane 
in Eigenregie geschrieben haben, Vorgabe 
ist Vorgabe. 

Verständlich. Denn die Kontinuität zu den 
anderen Romanen vorher und den nachfol- 
genden muss gegeben sein. Also sehe ich 
es als Herausforderung an, mich in die Welt, 
in das Setting, in die Technik, in die 
Charaktere reinzudenken. 

So, also, das Schiff beschleunigt und ... 
was würde Perry Rhodan ...? Nein, wie würde 
Rhodan denken? Was macht ihn aus? 

Nochmal, alles zurück auf Anfang und ein 
Auge ins Expose&, damit ich zurecht komme 
und der Roman den Verlauf nimmt, den er 
nehmen soll. 


Um was es in meinem Gastroman geht? 
Sorry, aber DAS kann ich beim besten Wil- 
len nicht verraten. Das müssen schon ande- 
re tun. Aber es ist ein Setting, das fast 
schon als Theaterstück funktionieren würde. 
Es ist weniger episch und bunt, dafür span- 
nend, klaustrophobisch, unheimlich. Ich 
würde es Katz-und-Maus in einem sehr 
unfreundlichen Ambiente nennen. Und 
natürlich ist nicht alles so, wie es zu sein 
scheint ... 

Ich muss wieder arbeiten ... 


MARKUS HEITZ 
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BRAUCHT STARTHILFE 


Die Autorin und Lektorin Andrea Bottlinger berichtet darüber, wie wichtig für sie 
die Hilfe von Kollegen war, um schreiberisch einen Fuß auf den Boden zu 


bekommen 


ALS ICH MIT SCHREIBEN ANGEFANGEN 
HABE, HATTE ICH KEINE AHNUNG. Ich 
wusste nicht, wie man einen Plot aufbaut, 
was Charakterentwicklung ist und wie das 
Genre funktioniert, in dem ich mich bewe- 
gen wollte. 

Und so sahen meine ersten Versuche 
auch aus. Sie waren eine Mischung aus 
Klischees, Dingen, die ich bei meinen 
Vorbildern geklaut hatte, und sehr seltsa- 
men Dialogen. Ich wünschte mir jemanden, 
der sich meine Texte ansah und mir sagte, 
was ich besser machen konnte. Jemanden 
mit Schreiberfahrung. Und am besten 
jemanden, der meine Liebe zur Fantasy 
teilte und auch verstand, worauf ich 
hinauswollte. Aber so jemanden kannte ich 
nicht. 

Erst nachdem ich schon eine Weile für 
mich selbst schreiberisch experimentiert 
hatte, erfuhr ich von der Existenz von 
Schreibforen. Dort fand ich einige hilfreiche 
Kritiker und tat Möglichkeiten auf, ein paar 
Kurzgeschichten zu veröffentlichen. 

Aber bald war ich genauso weit wie die 
meisten anderen in diesen Foren auch. 
Kurzgeschichten sind schön, um sich selbst 
zu beweisen, dass man etwas veröffentli- 
chen kann. Aber letztendlich will man mit 
einem Roman bei einem Verlag unterkom- 
men. Am besten natürlich bei einem großen. 
Man will, dass das eigene Werk von mehr 
als der stolzen Verwandtschaft und ein paar 
Freunden gelesen wird. 

Damit tat sich ein neuer Fragenkomplex 
auf, zu dem meine Forenkollegen 
größtenteils auch nur Gerüchte kannten. 
Wie schreibe ich ein Expos&? Wie wende 
ich mich an einen Verlag? Und noch 
wichtiger: An welchen Verlag wende ich 
mich am besten mit welcher Art von 
Roman? 

Im Internet gibt es zu diesen Themen so 
viele Meinung, dass einem schnell der Kopf 
schwirrt und man nicht mehr weiß, wem 
man noch glauben soll. Was ich brauchte, 
war ein echter Autor, mit dem ich reden 
Konnte. 

Ein solcher echter Autor lief mir glücklich- 
erweise während meines Studiums über den 
Weg. Christian Montillon hielt damals einen 
Gastvortrag über Perry Rhodan in einer 
Vorlesung über Bestseller. Nach dem 
Vortrag durfte man ihm noch im kleinen 
Kreis Fragen stellen. Ich hatte nicht vor, mir 
das entgehen zu lassen. 

Ich fragte ihn, ob er einen Schreibkurs in 
der Gegend halten wolle. Er sagte: „Gern.“ 
Ich fragte unseren Professor, ob er Räume 
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für einen Schreibkurs zur Verfügung stellen 
würde. Er sagte: „Warum machen wir das 
nicht gleich ganz über die Uni als Ergänzung 
zur Vorlesung?“ 

Damit hatte ich nach 10 Jahren endlich 
jemanden, der mir nicht nur alle meine 
Fragen beantworten konnte, sondern dem 
ich auch zutraute, sie richtig zu 
beantworten. 

In dem Schreibkurs mit Christian 
Montillon habe ich viel gelernt, unter 
anderem auch darüber, wie der Buchmarkt 
funktioniert. Danach blieben wir in Kontakt, 
und inzwischen arbeiten wir zusammen an 
mehreren Heftromanreihen. 

Nach und nach fand ich auch Zugang 
zum Rest der Phantastikautoren-Szene. 
Einer der Leute, die ich kennenlernte, war 
Christian Humberg. Als ich ihm zum ersten 
Mal begegnete, lag „Drachengasse 13“, die 
Jugendserie, die er zusammen mit Bernd 
Perplies ins Leben gerufen hat, noch weit in 
der Zukunft, aber er war trotzdem einer der 
wenigen Leute, die vom Schreiben leben 
konnten. Und das nicht einfach nur, weil er 
Glück gehabt hatte. Er hat hart dafür 
gearbeitet. 

Da ich meine eigenen Zukunftspläne auch 
nicht unbedingt vom Glück abhängig 
machen wollte, konnte er mir einige sehr 
hilfreiche Tipps geben. 

All diese Unterstützung hat mich weit 
gebracht. Ohne Christian Montillon, 
Christian Humberg und viele andere 
hilfreiche Kollegen wäre ich heute nicht in 
der Lage, vom Schreiben und Lektorieren zu 
leben, und es würde nächstes Jahr kein 
Roman von mir bei Knaur erscheinen. 
Stattdessen wäre ich wahrscheinlich immer 
noch damit beschäftigt, mittelmäßige 
Leserproben mit schlechten Exposes und 
grauenhaften Anschreiben auf gut Glück an 
Verlage zu schicken. 

Aus diesem Grund halte ich es für sehr 
wichtig, dass erfahrene Autoren ihr Wissen 
an Anfänger weitergeben. Deshalb haben 
Christian Humberg und ich gemeinsam 
einen kreativen Schreibkurs speziell für 
phantastische Texte ausgeheckt, in dem wir 
nicht nur das schreiberische Handwerk 
vermitteln, sondern auch erklären, was nach 
dem Beenden eines Werks die nächsten 
Schritte zur Veröffentlichung sind. 


ANDREA BOTTLINGER 


Dan Shockers 


IM MÄRZ 2011 ERSCHIEN 
ANDREAS ERSTER BEITRAG IN 
DER REIHE „LARRY BRENT“. ÜBER 
IHRE ERFAHRUNGEN SCHREIBT 
SIE IN IHREM BLOG: 

„Gargoyle“ ist der erste Heftroman, 
[0 (-/aWlei aWel-Xieialat-/el-/aW arziol-Eg or: Br Mu -1e 
Sl estel eT-1s1ar= CH u F=Tgeleie)'/-1nr- 101215 
elite WICHEIS TE ge/rZe solle 
mleliigelagrziar 

Meine eigenen Romane sind 
charaktergetrieben. Die Dinge, die 
passieren, haben irgendeine wichtige 
Bedeutung für die Charaktere und 
direkte Auswirkungen auf ihr Leben, 
ihre Weltsicht und den ganzen Rest. 
a Waiste -Kol-igeT-Tieistlelaii-wsjlste ge l- 
Hauptcharaktere neue Menschen / 
haben irgendetwas Wichtiges gelernt / 
arzloX-io-1eT-/oWel-igsielalileist-1e a Helölnslela 
errungen / sind an der Welt verzweifelt 
/ habe ihr Leben verbessert oder total 
ruiniert / Wasauchimmer ... 

m leliigelaatzial-Wejlale WelleizeT-1ng[-1eT-1a Wu == 
passieren Dinge, die der Autor für cool 
etz (öleto Kell-War-1tölglleiaWigeL-iate[-11aT-1g 
[oleikfelst-/aW.\elfelle/-Wel=1gTolge:at-'a)mBlaTe Kel-ıc 
Hauptcharakter ist halt mittendrin. 

[a\ o1-1e:[o] er: 1[e Kor: Noll a1i-18T-1 Bl el-iesirzieie 
den ist, geht er nach Hause, schläft 
SfelssrziKe/ge (=/alillei ae Ulge/aWETaTe BLIMN/T-TeL-14 
ganz der Alte. Geht auch gar nicht 
anders. 

http://bit.ly/ekLkIH 
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Susanne Wilhelm 


Höllenkoma 


Schreiben & professionell veröffentlichen 


PHANTASTISCHE GESCHICHTEN 
SCHREIBEN IN MAINZ 


Ab September 2011 bieten Christian 
Humberg und Andrea Bottlinger in 
Zusammenarbeit mit der Volkshochschule 
Mainz einen Kurs im kreativen Schreiben 
phantastischer Erzählungen an. Die 
Teilnehmer erhalten das Rüstzeug, 

um sich mit eigenen phantastischen 
Geschichten am Buchmarkt zu versuchen. 
Sie lernen wie „gute Schreibe“ geht und 
was den aktuellen Markt für phantastische 
Inhalte bestimmt. Am Ende werden die 
erlernten Schreibfähigkeiten in Form von 
Kurzgeschichten umgesetzt, die als 
Anthologie erscheinen werden. 


Die beiden Kursleiter sind als Autoren, 
Lektoren und Übersetzer vor allem im 
phantastischen Bereich tätig. 
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Christian Humberg verfasst gemeinsam 
mit Bernd Perplies die im Schneider-Verlag 
erscheinende Jugendserie „Drachengasse 
13“, übersetzt „Star Trek“-Romane und 
betreute unter anderem für den 
Bertelsmann-Buchclub die 
Fantasybuchreihe „Elfenzeit“. Unter 
Pseudonym schreibt er seit Jahren Romane 
in den Genres Fantasy, Horror und Science 
Fiction für Bastei Lübbe. 


Andrea Bottlinger arbeitet als Lektorin 
unter anderem für Klett-Cotta und den 
Heyne-Verlag. Unter Pseudonym schreibt 
sie für die Reihen „Larry Brent“, „Dorian 
Hunter“ und „Macabros“. Im Herbst 2012 
wird ein Urban-Fantasy-Roman aus ihrer 
Feder bei Knaur erscheinen. 


Die Anmeldefrist für den Kurs läuft ab 

sofort. Weitere Informationen erhalten 

Interessierte unter 

www.vhs-kreatives-schreiben.org Andrea Bottlinger 
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PROTO ANIME CUT 


VISIONEN 
VON TOKIO 






HÄUSERSCHLUCHTEN GLEITEN ÜBER 
DEN BILDSCHIRM, TIEF IN IHNEN BE- 
WEGEN SICH MENSCHENMASSEN EM- 
SIG DUCH DIE SCHMALEN STRASSEN. 
DIE KAMERA GLEITET ÜBER DIESE 
STADT HINWEG, FASST IMMER WIEDER 
DIE PANORAMEN AM HORIZONT INS 
AUGE. Der Dokumentarfilm zu Beginn der 
Ausstellung „Proto Anime Cut“ stellt die Re- 
alität vor die Vision. Denn das Zukünftige, 
Visionäre basiert in den Werken der im Dort- 
munder U versammelten 6 Animezeichner 
auf der Realität. In den 90Oger Jahren schu- 
fen sie mit „Real-Kei“ eine Richtung im Ani- 
me-Genre, die auf detaillistische, greifbare 
Szenarien setzt. Wie jede gute Science-Fic- 
tion basieren auch ihre Arbeiten auf dem, 
was momentan vorhanden ist und dem was 
vorhanden sein könnte. 


Eine Ausstellung zum Thema Anime verengt 
naturgemäß die Sichtweise, muss sie fokus- 
sieren. Jede Woche laufen an die 40 Serien 
im japanischen Fernsehen, 10 Animefilme 
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werden jährlich in die Kinos gebracht. Kura- 
tor Stefan Riekeles konzentriert sich daher 
auf 6 Künstler, die miteinander an Werken 
wie „Neon Genesis Evangelion“, „Ghost in 
the Shell“ - Teil 1 und 2 - oder „Dimension 
Bomb“ gearbeitet haben: Hideako Anno, 
Haruhiko Higami, Koji Morimoto, Hiromasa 
Ogura, Mamoru Oshii sowie Takashi Waka- 
be. Dabei interessierte Riekeles neben den 
Erzeugnissen, die vor den Filmen entstan- 
den - Skizzen, Notizbüchern, Designhinter- 
gründen - vor allem die Darstellung der 
Stadt im Werk der 6 Künstler. Angefangen 
von dem Gegensatz zwischen altem Haus 
und futuristischen Gebäuden in „Patlabor: 
The Movie“ bis hin zu den versenkbaren 
Hochhäusern Neo-Tokios aus „Neon Gene- 
sis Evangelion“. Bevor die imaginären Räu- 
me erkundet werden können, wird der Be- 
sucher der Ausstellung daher erstmal 
geerdet. Wird informiert über die Zusam- 
menarbeit der Künstler und über das Tokio 
der realen Welt, bevor Mamoru OÖshii mit 
seinen Bildwelten auf den Schirm kommt. 


PROTO ANIME CUT 

09. Juli - 09. Oktober 2011 

HMKV im Dortmunder U (3. Etage) 
Leonie-Reygers-Terasse 

44137 Dortmund 


Öffnungszeiten: 

Di - Mi 10:00 - 18:00 
Do - Fr 10:00 - 20:00 
Sa - So 11:00 - 18:00 
Montags geschlossen 


Eintritt: 5€/3€ 


http://bit.Iy/IrBIRZ 


Nach knapp 40 Minuten Handlung gönnt 
sich Oshii in seinen Animes immer etwas 
Besonderes: Die Handlung steht still, der 
Protagonist schlendert durch die Stadt, un- 
tersucht sie. Oshii lässt in diesen Minuten 
der imaginären Stadt genügend Raum um 
sie erlebbar und begreifbar zu machen. Der 
Hauptmerk in diesem ‚Ausstellungs-Raum 
liegt aber in der Gegenüberstellung zwi- 
schen dem bewegten Bild und dem ge- 
zeichneten: Während auf der großen Lein- 
wand 2 Minuten 22 Sekunden aus 
„Patlabor: The Movie“ ablaufen, hängen an 
der Wand genau die Bilder, aus denen diese 
kurze Sequenz besteht. Es sind die Origina- 
le, die später abgefilmt wurden und in Be- 
wegung gerieten. In ihnen spiegelt sich die 
bewegte Kamera wieder - die Ränder sind 
ausgefranst, da die Kamera hier nichts er- 
fassen soll, Hochhäuser hören knapp über 
den Horizont auf um den Eindruck von Tiefe 
zu vermitteln und dort, wo der spätere Fo- 
cus der Aufnahme liegt, wird scharfgezeich- 
net, werden die Details sichtbar und treten 
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hervor. Spezielles Glas sorgt dafür, dass die 
verschiedenen Ebenen deutlich erkennbar 
werden. Auf einer Glasfläche liegt der Hin- 
tergrund, eine zweite fügt Details dazu, eine 
dritte Glasfläche wiederum rückt die Ver- 
kehrsampel in den Vordergrund. Bewegung 
wird durch das Verschieben der Ebenen 
erzeugt. 


Dass „Ghost in the Shell“ und „Neon Gene- 
sis Evangelion“ breiten Raum einnehmen 
darf angesichts der Bedeutung dieser Wer- 
ke nicht verwundern. Dabei steht „NGE“ als 
Beispiel für ein erfolgreiches Franchise. Vor 
Kurzem erst wurden wieder Filme auf der 
Basis der erfolgreichen Serie auf den Markt 
gebracht. Der Kontrast zwischen den riesi- 
gen Robotern, den Gebäuden und den riesi- 
gen angreifenden Aliens wird durch mehrere 
Ausschnitte aus „Evangelion 1.0 - You are 
(not) alone“ dargestellt. Wie feinteilig die 
Skizzen sind, die später von den Animateu- 
ren ausgefüllt werden ist später im Film 
nicht mehr zu sehen. Nur die Entwürfe mit 
ihren Röhren, Leitungen und Stahlstreben 
vermitteln ein Bild davon, wie stark visuell 
die Künstler schon beim Entwerfen ihrer 
Werke vorgehen. So entwirft Takashi Wata- 
be für den Manga „Sarah“ eine ganze Abfol- 
ge von Szenen, die im späteren Manga kei- 
ne Rolle mehr spielen werden: Der 
Hauptcharakter durchwandert die Wüste 
und trifft auf die Überreste eines außerirdi- 
schen Raumschiffes. Doch diese Zeichnun- 
gen mit ihren Details und ihren analogen 
Zooms sind nur Anleitungen für den Manga- 
Autor Takumi Nagayasu. Für den Manga 
selbst spielen sie dann keine Rolle mehr. Es 
ist nur die Andeutung eines Settings, ein Er- 
schaffen eines virtuellen Raumes für die Ge- 
dankenwelt des Autors. Dabei setzt Watabe 
zwar auch 3D-Modelle ein - ein Beispiel aus 
dem Manga „Sarah“ zeigt dies - doch sind 
auch dies nur Vorlagen, perspektivische 
Skizzen, die später von Hand übertragen 
werden. Den Entstehungsprozess kann man 
hier besonders deutlich sehen: Links die 
Entwürfe, rechts die fertigen Szenen. Für 
„sarah“ wollten die Macher noch mehr De- 
tails, noch mehr Glaubwürdigkeit. Watabes 
Zeichnungen vermitteln genau dies. 


Koji Morimotos Musikvideo „EXTRA“ flim- 
mert über einen Bildschirm. Auch hier ein 
Blick in Straßenschluchten, von oben herab, 
ein Zoom in die Szenerie, ein Labyrinth von 
verwinkelten Hinterhöfen und engen Gäss- 
chen. Menschen und menschenähnliche 
Wesen beleben in diesem Werk die Stadt. 
1996 wurde dieses Video von MTV zum 
„Dance Video of the Year“ gewählt und lös- 
te mit der Optik und den seltsamen Wesen 
ein vermehrtes Interesse an Animes aus. 
Auch in Deutschland. Wobei die Deutschen 
in den 7Ogern ohne es zu wissen mit dem 
Anime-Genre in Berührung kamen wenn sie 
im ZDF die Serie „Heidi“ verfolgten. Doch 
erst mit „Sailor Moon“ stieg das Intesse an 
der Kunst aus Japan. Zuerst nur als Kinder- 
fernsehen akzeptiert, sendete VOX später 
anspruchsvollere Werke und strahlte sogar 
„Neon Genesis Evangelion“ zu nachtschla- 
fender Zeit aus. Morimoto ist eine Ausnah- 
me unter den sechs Künstlern: Während es 
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sonst Art Directors, Storyboard Designer 
oder Experten für Hintergründe gibt, zeich- 
net Morimoto alles selbst. Aus den Konzep- 
tentwürfen für „EXTRA“ stammt auch das 
Plakatmotiv für die Ausstellung: Ein Mäd- 
chen, das eine Pistole zückt. 


„Proto Anime Cut“ im HMKV auf der 
dritten Etage im Dortmunder U lässt das 
Herz eines jeden Anime-Fans höher 
schlagen - besonders, weil es nur noch in 
Bonn eine vergleichbare Ausstellung über 
das Genre derzeit in Deutschland gibt. 
Abgerundet wird die Ausstellung dann im 
September noch mit einer Filmreihe im 
Rahmen des „Japan Media Arts Festivals“. 


CHRISTIAN SPLIESS 


Christian Spließ arbeitet als 
Tel: MU [Te WU :Tar:Tel-I@ el-iKel-1, 
Duisburger Philharmonikernund 
bei der Business Academy Dort- 
mund. Wenn er sich nicht um sein 
Orchester oder KMUs kümmert, 
betreut er das NGC6544-Blog. 


9.19 7:Tole] 0 7.1,]./.1e] + 
ALTATTATT A F:Tet-1 oYoYo] @feto] 1,73 

6] u Je] IT-XTS 

\lel 2 2:1] Kolcr 

TATTATTA sTeTelcter = Mel) 

:]Kolch 
http://verzahnungsagentur. 
eloEjc-1ge]it. Hole], 
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MK/FO266/LARP 


B INNE = 


Erom D usk till Dawn 


ECKDATEN 
a 
a n Abend- 
ril 2011, vO 
d Norgendämmerung 


endwo bei Gießen a: 


i er: 
3 Spielerinnen 


Ausgabe” 200 € 


R amt 
eo 30 € pro Person) 


BAM! 


BAM HAT ES GEMACHT! WIE IN DER 
BRUCE-LEE-PARODIE FÜHLTEN SICH 
DIE SPIELER WEGGEFEGT VON DER 
EINSCHLAGENDEN FAUST EINER MEIS- 
TERHAFTEN INSZENIERUNG. Zwischen- 
durch erfuhren die Charaktere auch selbst, 
wie es ist, wenn man eine handfeste Wir- 
kung auf einem Live-Rollenspiel entfaltet. 
Der Mikro-Kosmos des Nachtlarpies stützte 
sich auf einige wenige dafür aber äußerst 
wirkungsvolle, da optimal eingesetzte, Stil- 
mittel. Das Ergebnis war Illusion pur: man 
war in einem Roman, in einem Film, in ei- 
nem Musikstück. 

Die Auftakt-Con mit dem Untertitel 
„From Dusk till Dawn“ dauerte tatsächlich 
von Einbruch der Nacht bis zum Morgen- 
grauen. Als Ort hatte man einen Grillplatz 
mit zwei Hütten (IT und OT) an einem 
größeren Wald in der Nähe von Gießen 
gewählt. Vorteil der Nachtlarpie waren dicht 
getaktete Erlebnisse und eine Veranstaltung 
mit wenig Leerlauf - eine „Samstagsmittag- 
Stimmung“ kam nicht auf. Zudem ermög- 
lichte die Kürze einen freien Samstag und 
Sonntag, also ein Restwochende für andere 
Aktivitäten, ohne dabei an Intensität und 
Erlebnisreichtum eines Wochenend-Cons 
nachstehen zu müssen. 


DAS SETTING 

Während gegrillt wurde, untersuchten die 
Spieler den Ort und unterhielten sich mit 
dem NSC-Bewohner Jakob in der Holzhüt- 
te. Die Handlung basierte auf dem Hinter- 
grund der Sturmwächter-Gruppe. In diesem 
Land herrschte die Tatsache, dass über- 
spannte Emotionen und affektgetriebene 
Handlungen dazu führen können, dass ein 
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»FROM DUSK TILL DAWN« - _ 
e7-Uautl\Tetag4lelKolcit-ters1481:14 TH Ze18]\Te1 N 
ZUM KONZEPT DES NACHTLARPIES 


Fluch über diejenigen fällt - sie zu soge- 
nannten „Verzehrten“ werden. Die Geheim- 
nisse der „Verzehrung“ sind noch nicht alle 
aufgedeckt, so dass wir hier nicht näher ein- 
gehen können. Fest steht, dass die Con- 
Geschichte darunter fällt. 

Erstes Anzeichen, dass etwas nicht 
stimmte, war das verstörende Gehabe 
Jakobs. Aus seinen paranoiden Äußerungen 
und einigen degoutanten Aufzeichnungen 
ließ sich die Geschichte rekonstruieren, die 
wir hier nicht in allen Details rekapitulieren 
wollen: Ein Jäger baut für sich und seine 
Frau eine Hütte tief im Wald, um sie vor 
anderen Männern abzuschirmen. Seine 
Eifersucht wächst und er bringt zuerst alle 
zufälligen Besucher und schließlich seine 
Frau auf bestialische Art und Weise um. 
Während die Charaktere also eine Bleibe 
zum Übernachten suchen, wird ihnen klar, 
dass sie an einem Ort des Verbrechens 
übernachten müssen. 


DAS KONZEPT 
Das Konzept das Nachtlarpie oszillierte zwi- 
schen gezielt eingesetzter Dramaturgie und 
Momenten des Aufatmens. Während Spieler 
in der Hütte Aufzeichnungen lasen und vom 
eintretenden Wahnsinn des Jägers Jakob 
erfuhren, wurde draußen gegrillt, um die 
Teilnehmer zu versorgen. Die Texte in der 
Hütte gaben dabei Hinweise, dass das an- 
gebotene Fleisch nicht unbedingt von Wild 
stammte. 

Der Wechsel der Gedanken von Outtime"- 
Grillfleisch zu Intime?-Menschenfleisch- 
Verdacht bewegte sich auf einer Ebene, die 


1 Outtime = Realität 
2 Intime = Spielebene 





OT-Gedanken als nicht störend empfinden 
und IT-Gedanken in einen Strudel der Panik 
fallen ließ. 

Um dieses Oszillieren zu verstehen 
genügt ein Blick auf den Titel der Con und 
das Genre, in dem sie verortet war. Der 
plakative Name „BAM! From Dusk till Dawn“ 
weist auf humoristische Tendenzen in den 
Grundzügen des Konzepts hin; was den 
intermedialen Bezug auf Tarantinos und 
Rodriguez’ ebenfalls humorvollen Klassiker 
unterstreicht. Das Genre dagegen straft 
diesen Titel Hohn, da das Nachtlarpie 
eindeutig zum Dark-Fantasy-Genre gehörte. 
Vergleicht man BAM mit anderen Veranstal- 
tungen, die sich dieser Kategorie zugehörig 
fühlen, so verpflichtet die Erfahrung als 
Teilnehmer dieses Nachtlarpies eine neue 
Kategorie zu setzen. 

Verwandt mit skandinavischen Tenden- 
zen, aus LARP mehr herauszuholen als die 
Befriedigung von agonalen Wünschen, hat 
die Orga ein Emotionen-Live-Rollenspiel 
geschaffen. Und wie in jedem packenden 
Theaterstück wurde ein Wechselbad der 
Gefühle im Spieler erzeugt. Man kann die 
Erfahrung vergleichen mit einer Aufführung 
der Dramatischen Bühne in Frankfurt, 
jedoch war man hier nicht passiver 
Rezipient sondern aktiver Partizipient. Somit 
wäre als Genreabgrenzung eine treffendere 
Bezeichnung zu suchen. Vielleicht gelingt 
uns dies am Ende des Artikels, wenn wir 
die erwähnenswertesten Elemente näher 
betrachtet haben. 


DER SPIELAUFBAU 
Vier Orga-Mitglieder und drei SpielerInnen 
bildeten den engen Kreis der Teilnehmer, 
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wobei die Orga zum größten Teil ihre eige- 
nen Charaktere spielte und im fliegenden 
Wechsel in NSC-Rollen schlüpfte. Die Küche 
der Grillhütte diente als Orga-Raum und 
Rückzugsmöglichkeit sowie Umkleidezim- 
mer für die Spielleitung. Der rustikale und 
schöne Aufenthaltsraum war intime gehal- 
ten und stellte die eigentliche Behausung 
des verrückten Jägers dar. Es gab viel zu 
entdecken in der Behausung. 

Während die Spieler nach Hinweisen 
suchten, wurde das „fremde“ Gedankengut 
des Settings wie in jedem Larp durch eigene 
Gedanken und Handlungen aufgegriffen und 
umgestaltet. Was das Nachtlarpie BAM! 
auszeichnete, war die Intensität der 
Verbindung von eigenen Vorstellungen und 
Handlungen und ihrer Auswirkung auf die 
Umwelt und Charaktere. Das Gefühl, wie 
in einem Film zu stehen, war ähnlich 
überraschend wie für manche die Erfahrung, 
„MassEffect“ zu spielen, verglichen mit 
anderen Computer-Rollenspielen. 

Mittels einer multimedialen Unterstützung 
durch Soundanlage, Licht-und Nebelma- 
schine, sowie dem Einsatz eines Beamers 
und der Steuerung dieser Elemente durch 
ein eigens für das Nachtlarpie programmier- 
te iPad-App, wurde jede schwerwiegende 
Handlung der Spielerinnen auf mehreren 
medialen Ebenen ausgedrückt und 
Katalysiert. Der perfekt getimte Einsatz — 
manchmal sekundengenau bei Schlüssel- 





szenen - ist ebenfalls der Technik-Spiellei- 
tung zu verdanken, die Aufbau und 
Programm geleistet hat. 

Es ist ein totales Gefühl, wenn Effekte die 
eigenen Handlungen unterstützen, besonders, 
wenn diese Effekte nicht die einzige kausale 
Folge sind, sondern ungezwungen wie eine 
Beigabe wirken, während die Spielleitung dem 
Spieler die Beschreibung einer Vision ins Ohr 
flüstert. Selten hat Magie-Wirken auf einer 
Con eine solche Auswirkung gehabt und es ist 
schwierig, auf einer „normalen“ Con das 
Gefühl zu bekommen, dass die Astralwelt 
lebendig ist. Dies ist die Leistung des 
Magie-Spielleiters und seines feinsinnigen 
und empathischen Wissens um Larp-Magie- 
Paradigmen und ihre Darstellung. 


FANDOM OBSERVER 266 - 08/2011 


DIE HANDLUNG 

Während in den Nachtstunden immer klarer 
wurde, dass sich der soeben niederge- 
streckte Mörder eine viel größere Schuld 
aufgeladen hatte, nahm eine Spielerin die 
Gitarre und sang. Hier spannte sich wieder 
der Gegensatz auf: zwischen aufgeladener, 
abscheulicher Szenerie und der friedlichen 
Ästhetik schönen Gesangs. Während also 
gesucht wurde, wie viele Opfer Jakob ver- 
scharrt hatte und weitere Hinweise dank Irr- 
lichtern (dargestellt durch einen Beamer im 
nächtlichen Wald) gefunden wurden, die ei- 
nen gottlosen Ehe-Schwur aufdeckten, wur- 
de gesungen, gegessen und zwischendurch 
auch geschlafen. Während dieses Hin und 
Hers stieg die Spannung. Die Leiche des 
Jägers war einfach verschwunden. Man 
ahnte Übles ... 

Nekromantie war eine Erklärung und zur 
späten Stunde wurde eine Vision den 
Spielern zuteil. In einem Meer von Nebel 
und blauem Licht, unterstützt durch feinste 
Dark-Ambient-Klänge, erschien der 
Schnitter (mit einer echten Sense) und 
betraute eine Spielerin mit dem Auftrag, den 
Wiederkehrenden in sein Reich zu führen. 
Die schauspielerische Leistung ließ keinen 
Gedanken aufkommen, dass das die 
Spielleitung war, die da saß. Die Inszenie- 
rung wirkte. Nach Gesang und Ruhe suchte 
man weiter nach Möglichkeiten, das Rätsel 
zu lösen. 


Perfekt getimt: 
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Die Situation spannte sich an, als Jakob 
immer wieder den Versuch startete, weitere 
Opfer an sich zu reißen und man in Kampf 
verwickelt wurde. Mit Hilfe der Ortsgeister 
gelang es den Wiederkehrenden zu bannen 
und den Fluch zu lösen. 

Den Höhepunkt läutete das Bannen des 
Verzehrten in einem mit glühenden Kohlen 
gezogenen Kreis ein, der eine magische 
Falle darstellte, und das Durchbohren 
seines Herzens mit einem Pflock. Der 
Schnitter tauchte auf und taktgenau zur 
Musik und dem Sprachsample wurde Jakob 
abgeführt. Kurz danach drückte sich die 
Mischung Humor und Horror in dem 
spontan umgedichteten Lied „Bruder 
Jakob“ aus. 


DAS FAZIT 

Das Nachtlarpie „BAM! -From Dusk till 
Dawn“ erreichte den Immersionsfaktor einer 
dreitägigen Con, wobei nur ein Tag des Wo- 
chenendes in Anspruch genommen wurde. 
Es blieb Zeit für Freunde und Familie, die 
nicht larpen. Die Spielweise bot eine starke 
Individualisierung der Handlung und erlaub- 
te sichtbare Auswirkungen auf die „shared 
story world“. Dies schuf Raum für intensive 
und einzigartige Momente, die man auf 
„Massen“-Cons selten in dieser Ausprägung 
und Dichte als Einzelspieler erleben kann. 

Abgestimmte Musik, Licht und Effekte 
rückten das Live-Rollenspiel-Erlebnis in die 
Nähe des Kinos. Durch stark partizipatori- 
sche Elemente und treffend eingesetzte 
audiovisuelle Spezialeffekte entstand ein 
dichtes Intime-Gefühl, oder, anders 
ausgedrückt: man hatte das Gefühl, eine 
Dreitages-Con in wenigen Stunden zu 
erleben. 

Dieser Eindruck wurde zusätzlich durch 
den Umstand begünstigt, dass kein Leerlauf 
eintrat. Kam es zu Pausen, dienten diese 
der BAMI-spezifischen Dynamik: Das 
Nachtlarpie BAM! oszillierte zwischen den 
zwei Extremen Spannung und Aufatmen. 
Diese Spielmechanik erlaubt es, alle 
Emotionen in einer Intensität zu erleben, die 
nur klassisch aufgebaute Theaterstücke 
durch die Bewegung des Anhebens und 
Fallens möglichen machen. Man denke zum 
Beispiel an William Shakespeares Tragödie 
„Macbeth“: die Torwächter-Szenen 
Kontrastieren mit ihren derben Witzen und 
dem Schalk den Mord am König. Bei BAM! 
standen sich die bestialischen Geschehnis- 
se um den Jäger Jakob und das Umdichten 
des Liedes „Bruder Jakob“ durch die 
Spieler am Ende der Con entgegen. 


„BAM! -From Dusk till Dawn“ hat als Nacht- 
larpie-Konzept das Live-Rollenspiel-Erlebnis 
zum Höhepunkt gebracht. In diesem Sinne 
hoffen wir auf eine baldige Fortsetzung und 
eine gleich hochwertige Entwicklung des 
Konzepts Nachtlarpie. 


RAFAEL BOOLK 


7.1 7.10 : Tele] € 
Nach seinem Studium der Allgemeinen 
und Vergleichenden Literaturwissen- 
schaft und Anglistik, mit Schwerpunkt 
transnationaler und intermedialer Ver- 
gleich, schreibt er seine Promotion 
zum Thema Computer-Rollenspiele. 
sarz1elgBlgtel-1aWianlc=ie =1.0ule/aT-1 [-1eW =T-1c-ITeie 
hat er seit der Schulzeit kontinuierlich 
gesammelt. In den letzten Jahren un- 
terstützte er intensiv die Interne Kom- 
munikation eines Konzerns mit Arti- 
keln, Fotos und Redakteur-Betreuung. 
In der Larp-Szene ist er als Fotograf 
=Tole]| @8TsTo RO Jcer:WlaKeL-/a feige [-1ge/guigte 
[oT=\ig1t-1eWEeT-1lst-weJell-i[eigBle]ei-k-iiete Kel- 
\AUT-TerAsallar 
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Kevin Hearne 


„... ZUM HATTRICK ’NEN HATTRICK“ 
habe ich mir gedacht und deshalb für den 
dritten Teil meiner ... ja, was ist es denn 
nun ...nennen wir es jetzt der Einfachheit 
halber einfach mal Urban-Fantasy-Kolum- 
ne ... jedenfalls zu dieser habe ich mir ei- 
nen neuen, quasi taufrischen, vielmehr 
druckfrischen Autor rausgesucht. 

Kevin Hearne heißt er, ist neu im Autoren- 
geschäft (die ersten drei Bände seiner Serie 
zwischen Mai und Juli 2011 erschienen, 
deshalb auch Hattrick) und der lebende Be- 
weis, dass man als Comic Fan doch noch 
nützlich für die Gesellschaft sein kann...im 
richtigen Leben ist er nämlich Englischlehrer 
an einer High School in Arizona. 

Im frühen Kindesalter mit dem Comic und 
Science Fiction Virus infiziert, Comics haben 
damals 35 Cent pro Ausgabe gekostet, Ta- 
schengeld gab es zwei Dollar, seine Eltern ha- 
ben ihn im Alter von 7 Jahren in den allerers- 
ten Star Wars Film mitgenommen... Der 
Familienhund durfte den Wookie geben, statt 
Räuber und Gendarm gab es TIE Fighter, X- 
Wing Jäger, Lichtschwerter aus Plastik und 
DIE MACHT. Dürfte für viele von uns bekannt 
klingen. Während seiner High School Zeit ka- 
men noch die Stimulanzien Van Halen und 
Mountain Dew dazu (koffeinhalte Limonade) 
und schon war sein Schicksal besiegelt. 

Den Rest seines Lebens tut eigentlich 
nichts zur Sache, bei Interesse kann seine 
Vita durchaus auf www.kevinhearne.com 
begutachtet werden. Auch hatte ich die Ge- 
legenheit, ein kurzes Interview zu führen, 
dieses ist etwas weiter unten zu finden. 
Aber nun zu seiner Serie: Der Hauptdarstel- 
ler ist Atticus O’Sullivan, augenscheinlich 
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ein ganz normaler Durchschnittsamerikaner 
mit eindeutig britischen Wurzeln (blasse 
Haut, rote Haare und Sommersprossen, 
Ziegenbärtchen und Tätowierungen) Anfang 
20. Atticus fährt mit dem Rad zur Arbeit, hat 
einen Hund und ein kleines Eigenheim, hilft 
einer alten Witwe in der Nachbarschaft im 
Garten und mit den Einkäufen und fällt ei- 
gentlich nicht wirklich auf. Eigentlich. Ande- 
rerseits ist der Hund ein ausgewachsener 
Irischer Wolfshund, Atticus’ Arbeitsplatz ist 
sein eigener okkulter Buchladen, sein richti- 
ger Name ist eine gälische Ansammlung von 
Vokalen und Konsonanten, sein richtiges 
Alter ist etwas über 2.000 Jahre und wenn 
man wirklich von einem Beruf sprechen 
kann ist er Druide. Mit einem verflixt schar- 
fen, magischen Schwert. 


Kevin Hearnes, vielmehr Atticus’ Welt bietet 
neben Magie, Druiden, Hexen und anderen 
übernatürlichen Wesen auch Götter. Neben 
den keltischen auch griechische, römische, 
nordische - die Welt ist mehr oder weniger 
voll mit ihnen, auch wenn sich die meisten 
Menschen nicht mehr mit ihnen beschäfti- 
gen. Mal ganz ehrlich, das Christentum ist 
im Vergleich schon praktischer und über- 
sichtlicher als die komplizierten alten Grie- 
chen zum Beispiel. Bei denen muss man 
sich nicht nur hüten muss ja nix falsches zu 
sagen um nicht vom Blitz getroffen zu wer- 
den, auch ist man ja quasi Freiwild für die 
amourösen Bedürfnisse der verschiedenen 
Götter, und wenn man nicht gerade als 
Schwan, Hirschkuh oder sonstiges Wildbret 
enden möchte muss man sich tunlichst in 
Acht nehmen. Da ist Kirchensteuer und 





Sonntags in die Kirche gehen schon defini- 
tiv eine Erleichterung. 

Man merkt Kevins Vorliebe für Comics, 
Superhelden und knackigen Actionszenen 
durchaus seinen Büchern an. Charaktere 
werden plastisch mit viel Liebe zum Detail 
etabliert, den Lehrer kann er insofern nicht 
verbergen als dass er für interessierte Leser 
direkt am Anfang Ausspracheregeln für die 
gälischen, polnischen, deutschen und heb- 
räischen Begriffe bietet, die einem in seinem 
jeweiligen Buch so begegnen können, ange- 
reichert mit einer kurzen Erklärung. Alles 
komplett optional, nur schmückendes Bei- 
werk das dem geneigten Leser aber auch 
zeigt, dass der Autor sich die Sachen nicht 
nur einfach so aus den Fingern saugt und 
auch, dankenswerterweise, bei Mutter- 
sprachlern durchaus nachfragt, ob das was 
er da in einer fremden Sprache so schreibt 
auch richtig ist. Leider alles andere als nor- 
mal, hierbei habe ich schon das eine oder 
andere graue Haar davongetragen. 

Natürlich, wie kann es anders sein, aus 
der Ich-Perspektive geschrieben, verbindet 
der Hauptcharakter eine gewisse verbale 
Lässigkeit, man möchte fast Schnodderig- 
keit sagen, mit dem Moralverständnis eines 
Menschen aus der Eisenzeit (wo gehobelt 
wird fallen Späne...und wenn man angegrif- 
fen wird macht man nicht unbedingt Gefan- 
gene...) und der Abgeklärtheit eines Zwei- 
tausendjährigen. Der Autor hat Spaß an 
einem comichaften, augenzwinkernden 
Schreibstil und liefert drei Bände die nicht 
zu dick, aber auch nicht zu dünn sind, voll 
mit hervorragender Popcorn-Lektüre. 
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HOUNDED 


ATTICUS IST DRUIDE, ÜBER 2.000 JAH- 
RE ALT UND LEBT IN ARIZONA. Warum 


er nicht in England lebt? Erst kamen die Rö- 


mer, dann die Christen und zwischendurch 
hat er noch ein magisches Schwert ‚gefun- 
den‘, dass eigentlich einem keltischen Gott 
gehört. Da es in Arizona eher wenig kelti- 
sche Götter...eigentlich generell wenig Göt- 
ter gibt, ist dort eigentlich ein schönes 
Plätzchen um seine Ruhe zu haben und 
unterzutauchen. 

So dachte es sich Atticus eigentlich, 
schlug seine Zelte auf, eröffnete seinen ok- 
kulten Buchladen und rettete einen irischen 
Wolfshund aus dem Tierheim...nur will die- 
ser keltische Gott sein magisches Schwert 
wirklich wiederhaben, auch nach all den 
hunderten Jahren die zwischenzeitlich ver- 
strichen sind...und nun hat er Atticus dum- 
merweise in Arizona aufgespürt. 

Zusammen mit der Morrigan, der kelti- 
schen Todesgottheit (es hilft der eigenen 
Lebenserwartung ungemein, eine Todes- 
gottheit auf seiner Seite zu haben, ansons- 
ten wird es recht schwierig, 2.000 Jahre und 
älter zu werden..), seinen Anwälten die der 
gerne benutzten Beschimpfung von Blut- 
saugern und Hundesöhnen insofern ent- 
sprechen, als das es sich um einen Vampir 
sowie ein Pack Werwölfe handelt, einer vom 
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Geist einer indischen Hexe besessenen Bar- 
keeperin sowie, um die Sache abzurunden, 
einer Gruppe polnischer Hexen stellt er sich 
dem Gott und seinen zahlreichen Lakaien 
entgegen. 

Es gibt die üblichen Verdächtigen im Ur- 
ban Fantasy Bereich, aber weder der Autor 
noch der Hauptcharakter nehmen sich allzu 
ernst, der Wolfshund spricht, wenn auch nur 
telepathisch, mit seinem Druidenherrchen... 
und allein dessen Faszination mit Pudel- 
Hündinnen, Filmen und Menschen im Allge- 
meinen lassen die Seiten nur so an einem 
vorbeifliegen und flugs zum Ende mit, natür- 
lich, epischem Showdown kommen. Ein 
Marvel Comic in Buchform, schlicht und 
ergreifend. 

Definitiv ein guter Einstand in eine neue 
Serie mit viel Potential für weitere 
Fortsetzungen. 


Kevin Hearne 
HOUNDED: 


THE IRON DRUID CHRONICLES 
Del Rey, Mai 2011, 320 Seiten 
ISBN: 0345522478 











HEXED 


Atticus O’Sullivan, der letzte Druide der 
Welt, ist zwar kein ausgesprochener Freund 
von Hexen, schließt aber trotzdem einen 
Nichtangriffspakt mit dem örtlichen Hexen- 
zirkel. Unglücklicherweise vervierfacht sich 
die Menge der Hexen in Tempe, Arizona, 
über Nacht, nur gehören die Neuankömm- 
linge leider nicht dem polnischen Hexenzir- 
kel an, mit dem er gerade erst den Pakt be- 
siegelt hat sondern einem konkurrierenden 
deutschen Hexenzirkel mit, wie kann es an- 
ders sein, Wurzeln in der dunklen, düsteren 
deutschen Geschichte des zweiten 
Weltkriegs. 

Und weil das noch nicht genug ist haben 
wir noch einen gefallenen Engel auf dessen 
Speiseplan High School Schüler stehen 
(verwurstet der Autor hier unliebsame Schü- 
ler?), Old Man Coyote (ist ja nicht so, dass 
Amerika nicht seine eigenen übernatürlichen 
Wesen hat) und eine Gruppe Bacchus-Jün- 
ger, die ihre tödlich-dekadenten Partys von 
Las Vegas nach Tempe, Arizona verlegen 
wollen. Aber wozu hat man ein magisches 
Schwert, Panzerabwehr-Granatwerfer aus 
des Nachbarn Garage und einen Vampir als 
Anwalt wenn man nicht mit deren Hilfe die 
Stadt wieder aufräumen kann und so den 


“Apage-turning and often laugh-out-loud-funny 
caper through a mix of the modern and the mythic.” 
—ArI MARMELL, author of The Warlord’s Legacy 
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Hexen zu zeigen, wo Bartel den Most herholt...und dass Druiden nicht 
nur Misteln schneiden können. 

Dass der Autor mal wieder mit einer gewissen Portion Humor an sein 
Buch herangeht sieht man nicht zuletzt an Kleinigkeiten wie Szenen, de- 
ren Synopse sich wie der Beginn eines Witzes anhören: Kommen ein 
Priester und ein Rabbi in den Buchladen eines Druiden. Wo man einen 
Schenkelklopfer erwartet, kommt ein weiterer Plot hinzu der zukunfts- 
weisend ist, neben vielen anderen Türen die sich auftun für weitere 
Fortsetzungen. 

Die Fortsetzung von ‘Hounded’ kann sich nicht nur mit dem Vorgän- 
ger messen, die Latte wird sogar noch ein bisschen höher gehängt. 
Hatte der Autor im ersten Band anfangs leichte Probleme, seinen 
Hauptcharakter so zu etablieren, dass er glaubhaft aber nicht über- 
mächtig wirkte, kann er jetzt einfach weitererzählen, wenn es dem Buch 
an einem nicht mangelt ist es Spannung. Die Nebendarsteller werden 
weiter ausgearbeitet und tun ihr übriges dazu bei, Material für weitere 
Bücher zu liefern. Langweilig dürfte es dem Autoren in den nächsten 
Jahren nicht werden. 


Kevin Hearne 

HEXED: 

THE IRON DRUID CHRONICLES 
Del Rey, Juni 2011, 320 Seiten 
ISBN: 0345522494 


“A page-turning and often laugh-out-loud-funny 
caper through a mix of the modern and the mythic.” 
—Arı MARMELL, author of The Warlord’s Legacy 
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HAMMERED 


THOR, DER NORDISCHE DONNERGOTT, IST, MIT VER- 
LAUB GESAGT, EIN ARSCH. Muskelbepackt, mit göttlicher 
Macht und miesem Ego, nachtragend, hinterhältig und heim- 
tückisch hat er unzählige Leben ruiniert und unzählige Un- 
schuldige ums Leben gebracht. Dadurch macht er sich na- 
türlich auch Feinde, was, zugegebenermaßen, bei normalen 
Durchschnittsmenschen jetzt übersichtlich riskant ist...dum- 
merweise gibt es dann doch einige übernatürliche Wesen, 
die aus dem einen oder anderen Grund einen Groll gegen 
den Asen hegen...und dummerweise ebenso übernatürliche 
wie mächtige Freunde haben. 

Mit gewissen Ähnlichkeiten zu Werken wie den Glorrei- 
chen Sieben ziehen hier zwei Wikinger die ungleicher nicht 
sein könnten (ein Vampir, ein Werwolf), ein russischer Don- 
nergott, ein finnischer Volksheld vergleichbar mit dem briti- 
schen König Arthur und ein chinesischer Mystiker aus, um 
Thor das Handwerk ein für allemal zu legen. Dummerweise 
handelt es sich bei den Wikingern um Atticus’ Anwälte, de- 
nen er noch den einen oder anderen Gefallen schuldet, wes- 
wegen auch er mit von der Partie ist. Was tut man nicht alles 
für Freunde. 

Dummerweise verstößt hierdurch Atticus gegen sämtliche 
Überlebensweisheiten, die er sich selber über all die Jahr- 
hunderte seines bisherigen Lebens auferlegt hat. Bleib fern 
von Göttern, besonders wenn sie mit Blitzen um sich werfen 
können. Gehe erst recht nicht in deren Gefilde wo sie am 
mächtigsten sind. Und wenn es schon sein muss, halte Dei- 
nen Rückweg offen und reise leicht. 

Zum Aufwärmen vor dem Unterfangen in Asgard gibt es in 
Tempe, Arizona noch kurz einen Territorialkrieg rivalisieren- 
der Vampirgruppen, russische Dämonenjäger geben sich ein 
Stelldichein und haben Atticus auf ihrer Liste als zu beseiti- 
genden Dämonenfreund. Und weil das alles noch nicht ge- 
nug ist reserviert sich der Autor einen besonderen Platz in 
der Hölle in die ja sowieso schon alle Fantasy-Freunde und 
Rollenspieler verdammt sind, indem er Jesus und Atticus zu- 
sammen das eine oder andere Bier heben lässt, während 
man sich über die Last, angebetet zu werden austauscht und 
noch kurz die wundersame Vermehrung von Fish&Chips 
feiert. 

Auch dieses Buch bietet wieder alles, was man braucht 
um ein vergnügliches Leseerlebnis zu haben. Werwölfe, Zau- 
berer, Frostriesen, Vampire, Walküren, verschiedene Götter, 
allen voran Thor natürlich, und diesmal 6 Ich-Erzähler für den 
Preis von einem, da jeder der Beteiligten sein eigenes Kapitel 
erhält, um seine persönliche Motivation dem ‘Thor ist ein 
blöder Sack’ Club beizutreten zu erläutern. 

Und weil es so einfach ist und sich auch wunderbar anbie- 
tet schafft der Autor schon wieder ein paar Möglichkeiten für 
zukünftige Geschichten mit einer geradezu unverfrorenen 
Leichtigkeit. Wir dürfen uns also wirklich auf die eine oder 
andere Neuerscheinung freuen, nur leider, leider brauchen 
die Verlage selber wohl um die neun Monate um vom abge- 
gebenen Manuskript zum publizierten Roman zu gelangen... 
und diese neun Monate sind schon schnell. Kevin schreibt 
fleißig und gibt den vierten Roman im August ab, bedeutet 
dass wir im Frühjahr 2012 endlich erfahren wie es 
weitergeht.... 


COLIN A. WAGENMANN 


Kevin Hearne 
HAMMERED: 


THE IRON DRUID CHRONICLES 
Del Rey, Juli 2011, 336 Seiten 
ISBN: 0345522486 
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„ICH BIN ALLES, ABER NICHT COOL“ 


8 FRAGEN VON COLIN WAGENMANN AN KEVIN HEARNE 





Ich kann mir vorstellen, dass Du 
diese Frage schon Öfters gehört 
x 2 hast...trotzdem...Wieso ausge- 


rechnet ein Druide? Gut, Du hast einen eng- 
lischen Nachnamen aber Du bist in Arizona 
geboren und aufgewachsen, das minimiert 
dann doch jedweden druidischen Einfluss, 
oder? 


) Ich habe nach etwas „neuem“ für 
Au das Urban Fantasy Genre gesucht 
und wie sich rausstellte gibt es 
praktisch so gut wie keine Druiden in den 
Bücherregalen ... und durch meine irisch/ 
englischen Wurzeln habe ich dann doch ei- 
nen gewissen Bezug zu ihnen gespürt. Je 
mehr ich mich mit ihnen beschäftigte, desto 
interessierter wurde ich da mir klar wurde 
das, speziell im Vergleich zu den üblichen 
Vampiren, Werwölfen und anderen typi- 
schen Vertretern des Urban Fantasy Gen- 
res, Druiden unbeschriebene Blätter sind 
und ich dadurch absolute Freiheiten hatte. 


Was für Veränderungen hat es für 

Dich gegeben seit Du zu den pub- 
Rx lizierten Autoren gehörst? Du bist 
schließlich innerhalb von drei Monaten vom 
unveröffentlichten Autoren zu jemanden mit 
drei Büchern in den Regalen geworden und 
hast in Amerika Deinen Einstand in der Top- 
seller Liste Deines Genres bei Amazon 
gefeiert. 


fr Nunja, ich habe definitiv mehr zu 
= tun als vorher. Ich unterrichte im- 
mer noch Englisch an einer High 


School und muss drei weitere Bücher sch- 
reiben, muss ein Blog am Leben erhalten 
und auch den ganzen anderen Social Media 
Kram erledigen. Fanpost zu erhalten ist 
auch neu für mich, aber glücklicherweise 
habe ich Schüler die mich am Boden halten 
und mich stetig daran erinnern, dass ich al- 
les, aber nicht ‚cool‘ bin. 


Als High-School-Lehrer besteht ja 

doch die Möglichkeit, dass einige 
x Schüler Deiner Schule, speziell so- 
gar Schüler von Dir, Deine Bücher lesen. 
Hast Du schon irgendwelche Reaktionen 
erhalten außer ‚gut gemacht‘? Gibt es Din- 
ge, über die Du niemals schreiben würdest 
aus eben diesem Grund oder aber die Du 
nur sehr vorsichtig und oberflächlich ange- 
hen würdest? 


ff Einige Schüler lesen meine Bü- 
A cher, aber nicht viele. Die meisten 
von ihnen sind zu beschäftigt mit 


anderen Unterhaltungsmöglichkeiten und 
würden Lesen auch eher mit Arbeit gleich 
setzen. Ich glaube vor den Sommerferien, 
die bei uns im Juni begonnen haben, haben 
vielleicht drei Schüler das erste Buch gele- 
sen, weswegen ich noch nicht viel Reaktio- 
nen aus dieser Richtung erhalten habe. Und 
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wenn wir von Sachen reden über die ich 
schreibe oder nicht schreibe, ich werde nie- 
mals explizite Sex-Szenen schreiben. Meine 
Charaktere haben ein Liebesleben und ich 
werde niemals so tun als ob dem nicht so 
wäre, aber ich glaube nicht daran, dass de- 
taillierte ‚Spielberichte‘ mit grafischen De- 
tails notwendig sind, geschweige denn den 
Plot voranbringen. Aber das ist dem Genre 
genauso geschuldet wie meinem regulären 
Job - ich schreibe Urban Fantasy, keine pa- 
ranormalen Liebesgeschichten. 


# Schreiben macht Spaß, da müs- 
sen wir glaube ich nicht darüber 
Rx @ diskutieren. Veröffentlicht zu wer- 
den, und hier kann ich mich nur auf meine 
Vorstellungskraft verlassen, macht noch viel 
mehr Spaß. Hast Du schon darüber nachge- 
dacht wie es wäre, hauptberuflich zu schrei- 
ben oder ist die Tatsache, dass Du auf ein- 
mal Bücher veröffentlichst noch zu frisch, zu 


surreal für Dich als dass Du jetzt schon Plä- 
ne für die Zukunft schmieden könntest? 


er Die Einkünfte durch meine Bücher 
sind bisher so sporadisch dass ich 
mir derzeit nicht vorstellen kann 
dass es möglich ist hiervon zu leben außer 
wenn ich auf einmal anfangen würde, abst- 
ruse Mengen zu verkaufen. Falls ich Glück 
haben sollte und so viel Interesse wecke 
könnte ich mich eventuell mit dem Gedan- 
ken tragen. Zu diesem Zeitpunkt macht es 
mir genügend Spaß, quasi ‚nebenbei‘ zu 
schreiben. 


Mir fällt auf, dass Du sehr, höflich 
ausgedrückt, ‚vorsichtig‘ bist, 
& a wenn es um die richtige Wortwahl 


und Aussprache in fremden Sprachen geht. 
Du hast ja sogar Aussprachehilfen am An- 
fang Deiner Bücher für all die Wörter, die 
einem normalerweise nicht so leicht von der 
Zunge rollen würden. Wie gehst Du hier vor, 
wer hilft Dir dabei und was für Versprechun- 
gen musstest Du eingehen? 


„) Wie Du schon sagst gehe ich sehr 

e bedachtsam vor. Der polnische 
Teil in den Büchern stammt von 

Freunden von mir, die vor 12 Jahren von 
Polen nach Arizona ausgewandert sind. Der 
deutsche Teil stammt von einem deutschen 
Austauschschüler an meiner High School, 
das war natürlich sehr praktisch. Das Heb- 
räische in Buch drei habe ich von einem 
Rabbi den mein Agent kennt. Ich kenne we- 
der irisch-gälische noch russische Mutter- 
sprachler, hier musste ich mich also mit Sa- 
chen wie Sprachforen und ähnlichem im 
Internet behelfen. Alle Aussprachehilfen die 
ich dort gefunden habe, habe ich mir von 
unterschiedlichen Quellen mindestens drei- 
mal verifizieren lassen bevor ich mutig ge- 
nug war sie zu verwenden, trotzdem rechne 
ich fast damit, dass mir irgendjemand sagen 
wird, dass ich Mist gebaut habe. 


Du hast ja schon einen engen Zeit- 

plan unter dem Du schreibst, so 
& a wirst Du mindestens vier Bücher 
innerhalb eines Jahres veröffentlichen und 
das bedeutet ja nicht, dass Du in der Zwi- 
schenzeit nicht weiterschreiben wirst. Gibt 
es etwas bestimmtes das Du tust um si- 
cherzustellen, dass Schreiben immer noch 
Spaß macht und sich nicht so anfühlt als 
müsstest Du x Wörter pro Tag schreiben, 
komme was will? 


f Meine Charaktere machen mir 
| Spaß und ich heb derzeit mehr 
Pläne für sie als ich Zeit finden 


kann sie niederzuschreiben, deshalb fühlt 
sich das wie viel an, aber nicht wie Arbeit. 
Es fühlt sich eher so an als ob mir jemand 
Geld dafür zahlt, Spaß zu haben, und das ist 
unbeschreiblich cool. Ich kann immer noch 
nicht glauben wie viel Glück ich habe. 


N & 


es dazu? 


} Polen, Spanien, Russland, 
= Deutschland, Tschechische Repu- 
blik, Türkei und, theoretisch, Thai- 

land. Ich habe auch gerüchteweise Interes- 
se aus anderen Ländern gehört, aber noch 
keine handfesten Informationen hierzu. Ich 
weiß nicht genau was die ausländischen 
Verlage an meinen Büchern interessiert da 
kein Vertreter von ihnen mit mir persönlich 
gesprochen hat, alles geht durch Agenten 
und Zwischenhändler, aber ich kann mir 
schon vorstellen, dass im Falle von Polen, 
Deutschland und Russland die Charaktere 
aus eben diesen Ländern eine gewissen An- 
ziehungskraft ausgeübt haben. 


Wann werden die Bücher in 
Deutschland veröffentlicht, in was 
& für einer Phase befinden sie sich 


gerade (z.B. in der Übersetzung, etc.) und 
gibt es Pläne, dass Du ‘mal vorbeikommst’ 
wenn sie veröffentlicht werden (auf Cons, 
Buchmessen, etc.)? 


Das einzige Datum dass ich der- 

e zeit habe ist Frühjahr 2013. Ja- 
wohl, richtig, 2013, für die deut- 

sche Ausgabe von HOUNDED. Und das ist 
tatsächlich alles was ich weiß. Ich selber 
hatte keinen Kontakt mit dem deutschen 
Verlag (Klett-Cotta), alles wird durch meine 
Agentur geregelt, deshalb habe ich auch 
keinen Wissensstand, wo sie sich gerade im 
Publikations-/Übersetzungsprozess befin- 
den. Ich würde sehr gerne Deutschland be- 
suchen, und zwar eher kurzfristig als mittel- 
fristig. Atticus wird sich dort im sechsten 
Buch herumtreiben und ich muss definitiv 
Vor-Ort-Recherche betreiben. 





In welchen fremdsprachigen 
Märkten werden Deine Bücher 
noch veröffentlicht, und wie kam 
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DIRK VAN DEN BOOM 


KAISERKRIEGER | - 
DIE ANKUNFT 


In der auf mittlerweile sechs Romanen aus- 
gebauten Alternativweltgeschichte wird der 
kleine kaiserliche Kreuzer Saarbrücken vom 
Vorabend des Ersten Weltkriegs in das Jahr 
378 versetzt. In dieser Zeit wurde das oströ- 
mische Reich durch den Ansturm der Goten 
bedrängt, während sich der weströmische 
Teil mit einer Vielzahl von germanischen 
Stämmen herumschlagen musste. Beide 
Reiche haben ihren Zenit überschritten und 
die Geschichte lehrt, dass ihre Zeit langsam 
aber sicher ablaufen wird. 

Der Autor hat sich also eine 
Zeit ausgesucht, in der große 
Veränderungen unmittelbar 
bevorstehen. Es ist die Zeit der 
beginnenden Völkerwanderung, 
in der große Volksstämme aus 
dem Osten durch die rasante 
Ausbreitung der Hunnen und 
weiterer Reiterscharen Richtung 
Westen ziehen. 

In den ersten Kapitel des 
Auftaktbandes werden aber erst 
einmal die wichtigsten Besat- 
zungsmitglieder der Saarbrü- 
cken eingeführt. An ihrer Spitze 
der erste Offizier Jan Rheinberg, 
ein junger Offizier mit einem 
Blick für das machbare, der sich 
dank Leistung diese Position 
erarbeitet hat. Ganz anders 
hingegen der zweite Offizier, der 
dem Adel entstamm und allein 
schon aufgrund seiner Geburt 
als befähigt erachtet wird ein 
Kommando zu übernehmen. 
Während Rheinberg einen guten 
Draht zur Mannschaft besitzt 
und keineswegs vergessen hat, 
aus welchem Stand er ent- 
stammt, überspielt .... seine 
Unfähigkeit durch Hochnäsigkeit 
und Überheblichkeit. Konflikte 
bleiben da nicht aus und nur 
aufgrund der strengen militäri- 
schen Rangordnung treten diese 
nicht offen zu Tage. 

Zu Beginn wird die Saarbrü- 
cken in Wilhelmshaven für ihre 
Reise zu den afrikanischen 
Kolonien ausgerüstet. Neben 
Versorgungsgütern nimmt sie auch eine 
Abteilung von 160 Infanteristen mit an Bord. 
Es herrscht drangvolle Enge auf dem Schiff 
und den Offizieren ist bewusst, dass sie ein 
Auge auf ihre Mannschaft haben müssen. 

Die Fahrt der Saarbrücken zu den 
afrikanischen Kolonien verläuft angespannt 
aber ohne besondere Vorkommnisse. Auf 
der Höhe Portugals fahren sie in eine 
Nebelbank ein, verlieren dabei allesamt das 
Bewusstsein und finden sich nach ihrem 
Erwachen im Mittelmeer wieder und zwar im 
Jahre 378. 

Das Wieso oder Warum spielt keine 
entscheidende Rolle für die Offiziere bzw. 
wird von ihnen verdrängt. In den Vorder- 
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grund rückt sogleich die Überlegung wie ein 
Kreuzer der kaiserlichen Flotte ohne 
jedwede Hilfe in solch einer Zeit einsatzbe- 
reit bleiben kann. Jan Rheinberg, nach dem 
Tod des Kapitäns, zum Kapitän geworden, 
nimmt sich ganz pragmatischen Fragestel- 
lungen an. Während viele andere sich noch 
den Kopf darüber zerbrechen wie sie in 
diese Zeit gelangt sind und wie ihnen vor 
allem die Rückreise gelingen soll, stellt sich 
Rheinberg die Frage ihres Überlebens. Zwar 
sind sie den Römern technisch gesehen 
haushoch überlegen, aber ohne Kohlen, 
Ersatzteile und Munition verliert die 
Saarbrücken sehr schnell an Schlagkraft 


_  DIEK WAN DEN BOONM 


ONE TRTEII TEN N 





und wird in absehbarer Zeit als Wrack übers 
Mittelmeer dümpeln. Die mittelfristigen 
Überlebensaussichten sind also katastro- 
phal. Rheinberg erkennt sehr schnell, dass 
er und seine Mannschaft nur dann eine 
Überlebenschance haben, wenn sie auf die 
Ressourcen des römischen Reiches 
zurückgreifen können. Hierfür benötigen sie 
das Wohlwollen des römischen Kaisers. 
Dies wiederum können sie nach Ansicht 
Rheinbergs nur gewinnen, wenn sie sich als 
nützlich für das römische Reich erweisen. 
Die aktuelle Bedrohung der römischen 
Grenzen durch eine Vielzahl von Völkern 
stellt einen Ansatzpunkt dar, denn militä- 
risch gesehen sind die kaiserlichen Soldaten 
den Römern noch haushoch überlegen. 


Dirk van den Boom lässt seine Hand- 
lungsträger gar nicht länger darüber 
diskutieren, wieso es zu der Versetzung 
kommen konnte, welche Phänomene 
dahinter stecken könnten und wie eine 
sofortige Rückkehr gelingen könnte. All 
diese Fragen, die in anderen Alternativ- 
weltromanen breiten Raum einnehmen, 
werden zurückgedrängt. Ganz pragmatische 
Überlebensfragen stehen im Vordergrund 
und hierfür benötigt der Autor eine Figur wie 
Rheinberg, die sich neuen Situationen 
anpassen kann und zudem über einen 
fundierten geschichtlichen und sprachlichen 
Hintergrund verfügt. Gerade durch letztere 
umschifft er die sprachlichen 

Hürden, die sonst unweigerlich 
aufgetreten wären. Missver- 
ständnisse aufgrund sprachli- 
cher Barrieren entstehen nicht, 
so dass der Handlungsfaden 
direkt weitergesponnen werden 
kann. 

Vermisst habe ich die 
Sichtweise einer Person aus den 
Mannschaftsdienstgraden. Diese 
stellen zwar den Großteil der 
Besatzung dar, treten aber als 
handelnde Personen gar nicht in 
Erscheinung. 

Stattdessen werden unter- 
schiedliche Handlungsschau- 
plätze beleuchtet und Figuren 
eingeführt, die in den kommen- 
den Romanen eine entscheiden- 
de Rolle spielen werden. Der 
Autor bereitet den Boden für die 
zukünftigen Ereignisse, indem er 
verschiedene Handlungsfäden in 
die Gesamthandlung einbaut. 
Als Leser kann man dadurch 
erahnen, welche Herausforde- 
rungen auf Rheinberg und seine 
Besatzung zukommen werden. 
Leider wirkt der Roman im 
zweiten Teil deswegen ein wenig 
spannungsarm. 

Die eingestreute Liebesszene 
zwischen der Tochter eines für 
die Mannschaft der Saarbrücken 
wichtigen Senators und einem 
Kadetten der Saarbrücken ist ein 
wenig hölzern in Szene gesetzt. 
Birgt aber weiteres Konfliktpo- 
tential, da die beiden am Ende 

des Romans durchbrennen. 

Dirk van den Boom hat insgesamt einen 
lesenswerten Auftaktroman verfasst, der für 
mich in einer geschichtlich überaus 
interessanten Zeitepoche angesiedelt ist. 


ANDREAS NORDIEK 


BIIE@TIoKel-1sW =Tolejgs 
Kaiserkrieger | - Die Ankunft 


Atlantis-Verlag; Originalausgabe; 214 
ST-luc1e) 





FANDOM OBSERVER 2686 - 08/2011 


ulı@J JepI-1.77.1 01 lle7l:itle, 


JOHN BIRMINGHAM 


DAS VERLORENE LAND 


Die Handlung des vorliegenden Romans be- 
ginnt einige Jahre nach „Der Effekt“, den 
ersten Roman der „Without Warning“-Trilo- 
gie. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
existieren nur noch rudimentär. Präsident 
James Kipper regiert über ein weitestge- 
hend entvölkertes Land, das zudem tief ge- 
spalten ist. Während er versucht Piraten, 
Schatzsucher, Kriminelle von den verlasse- 
nen Streifen der Ostküste fernzuhalten und 
gleichzeitig die Wiederbesiedelung der ent- 
völkerten Landstriche voranzutreiben, er- 
wächst ihm in General Jackson Blackstone, 
der in Fort Hood sein Hauptquartier einge- 
richtet hat, ein interner Widersacher. Dieser 
scharrt all diejenigen hinter sich, die mit der 
Politik Kippers nicht einverstanden sind und 
errichtet einen faschistischen Staat im 
Staat. Das Dilemma des neu gewählten Prä- 
sidenten liegt vordergründig in den zu gerin- 
gen Ressourcen, um mit beiden Parteien 
gleichzeitig fertig zu werden. Allerdings ist 
Kipper eher ein Zauderer, jemand, der hofft, 
dass sich alles schon zu seinen Gunsten 
wendet. Er verkennt dabei ein wenig die Re- 
alitäten und das Land dfriftet immer mehr in 
Richtung Bürgerkrieg. 

Anschaulich stellt Birmingham dies 
anhand des Schicksals einer mexikanischen 
Großfamilie dar, die bei einem Banditen- 
überfall fast komplett ums Leben kommen. 
Die Banditen, die an der Grenze des von 
Blackstones kontrolliertem Gebiet agieren, 
handeln ganz in seinem Sinnen, wenn sie 
Mexikaner, Schwarze, Südamerikaner usw. 
von ihren neuen Ländereien vertreiben. Er 
torpediert damit aktiv die neue Siedlungs- 
politik der Regierung. 

Die Passagen um den mexikanischen 
Siedler Miguel Pieraro und seiner Tochter 
Sofia sind noch am eindringlichsten von 
allen geschildert. Die beiden Charaktere 
sind gut ausgearbeitet und ihr Leidensweg 
wird glaubwürdig geschildert, ganz im 
Gegensatz zu den übrigen 
Handlungsebenen. 

In den verlassenen Städten an der 
Ostküste und hier vor allem in New York 
erwächst dem geschwächten Amerika ein 
Gegner, den man keineswegs unterschät- 
zen darf. Waren die Plünderer und Schatz- 
sucher sehr häufig als kleine, voneinander 
getrennte Einheiten anzusehen, die sich 
regelmäßig gegenseitig bekriegten, agieren 
sie mit einem Male als Ganzes. Ihre Fehden 
untereinander scheinen sie zurückgestellt zu 
haben, um unter der Führung einer noch 
unbekannten Macht gemeinsam zum 
großen Schlag gegen die Reste der 
amerikanischen Streitkräfte anzutreten. Sehr 
schnell wird deutlich, dass es sich hierbei 
um fanatische Islamisten handelt, die nach 
der Vernichtung ihrer Städte und Länder 
durch die Atombomben der Israelis, auf 
Rache sinnen. Sie formen aus einem Haufen 
Verbrecher eine schlagkräftige Truppe, 
rüsten diese mit den entsprechenden 
Waffensystemen aus und überraschen 
damit die Amerikaner kalt. 

Leider erfährt der Leser nicht sehr viel 
über die Hintergründe der hier handelnden 
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Figuren. Vieles bleibt noch im 
Nebel und Birmingham ist eher 
bemüht so wenig wie nötig 
preiszugeben. Dies mündet leider 
darin, dass er gerade bei der 
Beschreibung der Schauplätze 
außerhalb Amerikas mehr als 
vage bleibt. Mehr als Allgemein- 
plätze zu den Zuständen 
außerhalb Amerikas finden sich 
in dem zweiten Teil der Trilogie 
nicht. Lediglich die Zustände in 
England werden ein wenig 
ausführlicher beschrieben, was 
allerdings dem Umstand 
geschuldet ist, dass ein 
Handlungsstrang dort angesie- 
delt ist. 

Der Roman leidet unter 
Birminghams Verschwiegenheit 
im Hinblick auf alle politischen, 
gesellschaftlichen und wirtschaft- 
lichen Auswirkungen außerhalb 
der USA. Als Leser erhält man 
keinen umfassenden Überblick, 
sondern der Autor fokussiert sich 
vor allem auf die Handlungsebe- 
ne Kippers. 

Birminghams Stärke sind in 
jedem Falle die Actionszenen. Er 
verfügt über einen fast bildhaften 
Stil und die einzelnen Szenen 
sind fast schon Kino reif 
ausgearbeitet. Wenn es also um 
Geballer geht, dann legt die 
Handlung gleich einige Gänge zu. Leider 
reicht dies nicht, um aus einem gerade mal 
mittelmäßigen SF-Roman einen lesenswer- 
ten SF-Roman zu machen. Der zweite Teil 
der Trilogie ist jedenfalls eine glatte 
Enttäuschung. 


ANDREAS NORDIEK 


H. P. Lovecraft & Tim Curran 

BIS DASS DIE ZEIT DEN TOD BESIEGT 
Horrorgeschichten - von und nach H. P. 
Lovecraft 


Der Amerikaner Tim Curran gilt als einer der 
wenigen echten literarischen Nachfolger Lo- 
vecrafts. In diesen Band hat er fünf Erzäh- 
lungen Lovecrafts weitererzählt - fantas- 
tisch, grausig, beklemmend. 


Diese Liebhaberausgabe, die als Dank an 
die Leser zum 10-jährigen Verlagsjubiläum 
erscheinen wird, ist limitiert auf eine 
einmalige Auflage von 666 Exemplaren. Sie 
ist von Hand nummeriert (da alle Bände in 
Folie eingeschweißt sind, werden die 
Nummern zufällig verteilt). Die Bände sind 
signiert von Tim Curran und dem Künstler 
Cyril van der Haegen, der das Cover und die 
Signiervignette beisteuerte. 


Eine Bestellung ist nur über den Verlag 
möglich. Am schnellsten geht es über die 
Homepage. 

www.festa-verlag.de 


HEYNEA 


Der Autör von »DER EFFEKT« 


DAS 
VERLORENHNE 
Bzigie 





[o/alow=jlganlietelar:ian 
Das verlorene Land 


Heyne; Taschenbuch; Originaltitel: Af- 
ter America; 752 Seiten, BRD: 2011 





INNSMOUTH - EIN REISEFÜHRER 
Im Verlaufe der Jahrzehnte und der Ge- 
schichten ergreift die Brut Dagons von der 
amerikanischen Ostküste aus Besitz von den 
britischen Inseln und dem europäischen Fest- 
land, während Innsmouth selbst eine ebenso 
faszinierende wie erschreckende Metamor- 
phose durchläuft. Nominiert für zwei World 
Fantasy Awards! 
Kurzgeschichten von: 
H.P. Lovecraft, Brian Lumley, Neil Gaiman, 
Basil Cooper, Brian Stableford, Ramsey 
Campbell, Kim Newman, Michael Marshall 
Smith, Jack Yeovil, Guy N. Smith, Adrian 
Cole, D.F. Lewis, David Sutton, Brian Moo- 
ney, Nicholas Royle, Peter Tremayne und Da- 
vid Langford 
Mit einem exklusiven Vorwort von Herausge- 
ber Stephen Jones 

Enthält ein ausführliches Autorenregister 
mit biografischem Werdegang 

Limitiert auf nur 100 Exemplare und schon 
ausverkauft. Aufgrund der geringen Auflagen- 
zahl lohnt es sich ein Abo abzuschließen — 
falls dies überhaupt noch möglich ist. 


www.basilisk-verlag.de 


21 


MK/FO266/RITTER/BUCH 


JOST HERMAND 


DER ALTE TRAUM VOM NEUEN REICH 


BAFF! BUM! PÄNG! EIN BUCH, DAS DEN 
UNTERTITEL „VÖLKISCHE UTOPIEN 
UND NATIONALSOZIALISMUS“ TRÄGT, 
MUSS DAS BIETEN - UND ES TUT ES. 
Ich hatte vor vielen Jahren mal das Glück, 
Hermand bei einem Vortrag zu erleben — 
provokativ, lebendig, intelligent. So ist die- 
ses Buch auch. Erst wirft Hermand den 
Historikern vor, dass sie die Utopien des 
Nationalsozialismus missachtet hätten: 
„Schließlich spiegelt sich in den hier vor- 
gestellten national-demokratischen, völki- 
schen, alldeutschen, proto-faschistischen 
und nationalsozialistischen Utopien die Ge- 
schichte dieser Ideen wesentlich plastischer 
wider als in einer rein ideengeschichtlichen 
Präsentation der gleichen Leitkonzepte.“ 
(S. 14) 

Richtig. 

Geschichtlich beginnt er mit einem 
Kapitel „Das Wunschbild eines glücklich 
geeinten Vaterlandes“, in dem er die 
utopische Historie Deutschlands passieren 
lässt. Dann folgt „Unter Bismarck und 
Wilhelm Il.“, in dem u.a. die mystische 
Esoterik mit netten Seitenhieben bedenkt. 
Das Kapitel „Nach der »>Schmach von 
Versailles«“ behandelt dann den Um- 
schwung der Utopien von den „Durchhalte- 
parolen“ der Jahre 1916-1918 zu neuen 
Rechten und NSDAP. Das folgende Kapitel 
„Während der »relativen Stabilisierung« der 
Weimarer Republik“ erinnert nicht nur an 
Joseph Goebbels Roman (gedruckt 1928), 
sondern erwähnt germanisch-nordische 
Utopien und endet mit Hitlers „Mein 
Kampf“. 

„Ideologische Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise von 1929“ beschreiben die 
folgenden Seiten und zeigt, dass es Utopien 
gab, welche „noch überspannter, hysteri- 
scher, barbarischer“ waren als der National- 


OLD ROCKETMAN 


Am Samstag, den 27.August 2011, laden 
Robert Vogel, der SF Treff Darmstadt und 
der SFCD alle Freunde dieses Genres, so- 
wie alle Liebhaber von Astronomie und 
Raumfahrt zu einem besonderen Event ein. 
Von 11 bis 22 Uhr werden sich im Ernst- 
Ludwig-Saal in Darmstadt Eber- 


stadt (Schwanenstraße 42) im Rah- Kurztrailer Old Rocketman 2011.mpg 
UT2009avjuergen 4 Videos [=] | Abonnieren 


men einer Fan-Convention 
Interessensgruppen aus allen Be- 
reichen der Phantastik (von Star 
Wars über Star Trek, Rerry Rhodan, 
Raumpatrouille Orion oder Star- 
gate, aber auch Literatur, Filmpro- 
jekte und vieles mehr) und zum ers- 
ten Mal auch aus den Bereichen 
Astronomie und Raumfahrt der Öf- 
fentlichkeit präsentieren. Damit die- 
ser Tag auch optisch ein besonde- 
res besonderes Highligt darstellt, 
wird der Ernst-Ludwig-Saal im Am- 
biente der fiktiven Weltraumbar 
"Old Rocketman" dekoriert werden. 






22 


l/2 Magich & “+ Hinzufügenzu | ” | Weiterleiten || | 


sozialismus. (S. 158) Es ist 
kaum zu glauben, aber der 
Nationalsozialismus war übel, 
aber man kann ihn in Roma- 
nen (rechts) überholen. 

„Endlich am Ruder“ heißt zu 
Recht das Kapitel über den 
„Iriumph der nationalen Idee“. 
(S. 199) Der Germanenkult 
kommt zum Zuge, Irre wie 
Herman Wirth werden gestreift 
und Atlantis bearbeitet. Wenn 
mein Wort auch so schön Stilett 
sein könnte wie seins! Ein 
eigenes Unterkapitel behandelt 
„Imperiale Ordens- und Gralsvor- 
stellungen“ und die Seiten 
überschrieben mit „Science- 
fiction-Romane [sic!] im Dienst der 
deutschen»Weltmission«“ sollte 
man auf Cons auf Ziegenhaut 
geschrieben an die Wände hängen. 

Der deutsche Ingenieur darf nach 
dem Kriege ja noch weitersiegen 
und erfinden, wie wir aus den 
50er-Jahren wissen. Anderes 
Thema. 

In „Der Griff zur Weltmacht“ 
erobern endlich Wotan und die 
Deutschen den Osten Europas und 
ganz Deutschland wird mit Hitlers 
megalomanen Städten überzogen. 

Immer noch ein Hammer, immer noch ein 
Standardwerk. 

Erwähnt sei noch, dass das Buch 
hervorragend und passend illustriert ist - 
Filmausschnitte, Fotos, Bildreproduktionen, 
alle in hoher Qualität und sachlich perfekt 
eingebunden. 

Kaufen! 
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Der alte Traum vom neuen Reich 
Beltz Athenäum, 1995 
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HERMANN RITTER 


Ähnlich bunt wie die Besucher wird auch 
das Programm sein, das einen Wechsel von 
wissenschaftlichen und phantastischen 
Vorträgen bietet. Unter anderem wird Rai- 
ner Kresken (Flugingenieur beim ESOC) 
über Yuri Gagarins ersten bemannten 
Raumflug vor 50 Jahren berichten. Eben- 
falls vor 50 Jahren begann PERRY RHO- 
DAN, die weltweit grösste Science Fiction- 


Romanserie, deren Band 2600 (!) kürzlich 
erschienen ist. Chefautor Uwe Anton wird 
anwesend sein, die Serie präsentieren und 
einen Ausblick auf den Ende September im 
Mannheimer Kongresszentrum Rosengar- 
ten stattfindenden „PERRY RHODAN Welt- 
Con“ geben, auf dem einige tausend Fans 
das grosse Jubiläum der Serie feiern 
werden". 


Der Eintritt beträgt je 5,- EUR, Jugend- 
liche und passend Kostümierte 3,- 
EUR, Kinder unter 12 Jahren haben 
freien Eintritt. 


Nähe Infos gibt es auf der Eventseite 
unter www.old-rocketman.de, unter 


http://facebook.com/oldrocketman 
und bei Robert Vogel, eMail: 


robert@robertvogel.net 
Einen 2-minütigen Trailer zum "Old 


j MANFRED RÜCKERT 
80 Aufrufe A 
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MOREA 


IM JAHR 2082 IST KUBA ZUM NABEL 
DER WELT GEWORDEN. DIE FÄDEN 
ALLER GROSSEN WELTKONZERNE 
KREUZEN SICH DORT UND AN DER 
SPITZE STEHT DWC. DORT ARBEITET 
DIE JUNGE MOREA DOLONIAC, WEIT 
ENTFERNTE VERWANDTE DES FIRMEN- 
PATRIACHEN. DANN JEDOCH SETZEN 
FEINDE EINEN GNADENLOSE PLAN IN 
DIE TAT UM UND BEGINNEN DAMIT, 
SÄMTLICHE MITGLIEDER DER FAMILIE 
AUSZULÖSCHEN. 

Das schließt leider Morea mit ein: Sie wird 
von einem Mörder niedergestreckt. Im To- 
deskampf allerdings hat sie eine Vision und 
erfährt von einem Äonen währenden Kampf 
zwischen den „Drachen“ und den „Engeln“. 
Morea hat die Möglichkeit, die Zukunft zum 
Guten zu wenden, doch ihre Gegner streben 
nach Macht und Unterdrückung. Kurioser- 
weise sind es nicht die Engel, die der 
Menschheit Wohlstand und Frieden bringen 
wollen. So ist klar, dass Morea ein Drache 
ist, und als solche ist sie unsterblich. Er- 
schrocken wacht sie im Krankenhaus auf 
und stellt fest, dass sie nun die Alleinerbin 
eines der größten Wirtschaftsimperien der 
Erde ist. Doch die Firma zu leiten ist schwie- 
rig, zumal die drei Geschäftsführer hinter 
der unterwürfigen Fassade ihre eigene Plä- 
ne verfolgen. Morea kann ihnen nicht trau- 
en. Doch zum Glück taucht der Ritter Terkio 
auf und rettet More&a vor einem erneuten 
Mordanschlag. Er macht ihr unmissver- 
ständlich klar, dass das Geheimnis ihrer Un- 
sterblichkeit ein Geheimnis bleiben muss, 
wenn sie nicht im Versuchlabor enden 
möchte. Zusammen mit ihm versucht sie 
ihre Feinde zu enttarnen, bevor es ihnen 
doch noch gelingt, ihr Leben zu beenden. 
Die ganze Tragweite der Intrige ahnt sie je- 
doch noch nicht. 





Neue Ideen sind selten und natürlich kom- 
men einem bei der Inhaltsbeschreibung so- 
fort Gedanken an den Highlander. Tatsäch- 
lich aber ist dies kein dominierendes Thema 
der Geschichte, sondern der wirtschaftliche 
und politische Machtkampf in einer weit ent- 
fernten Zukunft. Die Sache mit den Engeln 
gewinnt in Band 2 und 3 an Wichtigkeit, ist 
aber auch nur eine Facette der Geschichte, 
die im ersten Band wirklich meisterhaft und 
mit interessanten Wendungen erzählt wird. 
Die fünf Bände umfassende Reihe zerfällt in 
einen Band, der so etwas wie einen Prolog 
darstellt, und dann in jeweils zwei Doppel- 
bände. Allerdings lässt die Qualität ab dem 
vierten Band nach und die Geschichte wird 
etwas wirr und an den Haaren herbeigezo- 
gen. Hinzu kommt, dass Texter und Zeich- 
ner ab Band vier verstärkt auf billige Splat- 
ter-Effekte setzen. Ich gehöre einfach nicht 
zu den Menschen, die sehen müssen, wie 
Menschen eine Kettensäge in den Bauch 
gerammt bekommen. Gewalt sollte nicht für 
sich stehen, sondern Teil der Geschichte 
sein. Aber es gibt sicherlich Leser, die sich 
gerade davon angesprochen fühlen. 
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Zeichner Thierry 
Labrosse hat eine 
solche Effekthascherei 
eigentlich nicht nötig, 
denn sein Artwork ist 
sehr fein, immer 
korrekt und bildgewal- 
tig. Ganz ohne Zweifel 
ist er ein Meister 
seines Fachs und es 
gelingt ihm, seine 
Figuren immer stimmig 
aufs Blatt zu bringen. 
Morea ist natürlich der 
Traum eines jeden 
Teenagers, aber Texter 
Christophe Arleston 
versäumt es nicht, ihr 
einen vielschichtigen, 
streitbaren Charakter 
zu geben. All diese 
Zutaten machen die 
ersten drei Bände zu 
echten Highlights, 
doch dann lässt die 
Reihe ihn jeder 
Hinsicht nach. 
Eigentlich müssten 
durch den Co-Texter 
Dominique Latil, der ab 
Band 3 die Serie 
mitgestaltete, neue 
Ideen in die Serie 
fließen, aber eher das 
Gegenteil ist der Fall. 
Gleiches gilt für den Weggang des 
Kolorierers Didier Aprin nach dem dfritten 
Band. Zunächst macht dies Labrosse im 
Alleingang und hält annähernd das Niveau 
seines Vorgängers, aber der Schmierfink, 
der den letzten Band färbte, hätte nicht sein 
müssen. Der Leser denkt sich ständig: „Ja, 
ich weiß, du kannst mit einem Computer- 
programm einfärben.“ Tatsächlich sind aber 
nicht dies die Meister, die überall meinen, 
mit angeberischer Plastizität glänzen zu 
müssen, sondern jene, die Ahnung von 
Malerei und Farben haben; die Wissen 
haben, was Gegenfarben und Kontraste 
und Schatten sind. Eben Leute wie Aprin, 
der die ersten drei Bände so wunderbar 
koloriert hatte. Eigentlich ist dies ein 
undankbarer Job, denn man nimmt als 
Leser so viel als gegeben hin, ohne 
anzuerkennen, dass dies bei weitem 
nicht so einfach ist, wie man glaubt. 
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SPUTTER 


Serie: Morea 

Titel: Morea 

Originaltitel: Morea (2000 - 2007) 
Text: Christophe Arleston (1-5), Domi- 
nique Latil (3-5) 

Artwork: Thierry Labrosse 

Farben: Didier Arpin (1-3), Thierry Lab- 
rosse (4), Christian Goussale (5) 
VSIEEIZSERENERKElulllte 

Lettering: Delia Wüllner-Schulz 
Ausstattung: HC, Albumformat, 48 


Abschließend kann man sagen, dass dies 
durchaus eine lesenswerte Reihe ist, man 
aber die Bände 4 und 5 nicht zu lesen 
braucht. Irgendwie werde ich den Eindruck 
nicht los, als ob sich Zeichner und Texter 
am Ende nicht mehr grün waren, alles 
schnell zu einem Ende bringen wollten und 
so der Reihe ein recht schwaches Ende ga- 
ben - sowohl inhaltlich als auch graphisch. 
Wirklich schade nach dem großartigen 
Beginn. 

7 von 10 Punkten. 
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Verlag: Splitter Verlag (2007 - 2008) 
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KURZ & 
BELICHTET 


NIMMERLAND 


Irgendwann in der Kindheit kam mir die, all- 
gemein als legendär bezeichnete, Disney- 
Verfilmung des James M. Barrie-Stoffs, um 
den Jungen, der nie erwachsen werden 
wollte, unter die Augen. Die Erinnerung dar- 
an fällt diffus aus, denn es sind lediglich ein 
oder zwei Szenenfetzen, die das Gedächnis 
als relevant zur Erinnerung einstufte. 
Charme und Poesie (der literarischen Vorla- 
ge) bleiben eine Fehlanzeige und so ist es 
lediglich Captain Hooks Schicksal (Kroko- 
Knabberei), das meine Assoziationen mit 
dem Film ‚Peter Pan‘ bestimmt. Möglicher- 
weise liegt auch noch meine Abneigung ge- 
gen Musicals (unmotivierter Gesang in Ta- 
teineinheit mit einer Tanznummern-Revue) 
darin begründet. Die Kerbe wurde Jahr- 
zehnte später durch eine derb infantilisierte 
Adaption von Steven Spielberg (‚Hook‘) ver- 
tieft, die den ungebremsten Familienkitsch 
amerikanischer Prägung zum alles über- 
strahlenden Götzen erhebt. Kintopp zum 
flinken abgewöhnen. Beider Idealisierungen 
zum Trotz (Barries Kinderbuch behandelt 
sowohl düstere wie harte Aspekte!) ist Peter 
Pan nach wie vor ein Klassiker der angel- 
sächsischen Literatur. Im Zusammenspiel 
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mit Lewis Carrolls Werken über seine toug- 
he Alice am ehesten vergleichbar mit der 
Relevanz der Grimm’schen Märchensamm- 
lung hier zu Lande. 

Als ergrauter Hase in der Neuinterpretati- 
on dieser altherrlichen Kindergeschichten 
darf sich inzwischen Nick Willing geben. Der 
Brite, Regisseur & Drehbuchautor lieferte in 
den vergangenen Jahren eine Reihe von 
Mini-Serien (s. FO #246), die nicht unge- 
konnt einen frischen Wind einbrachten. 
Versionen von Alice und Dorothy, die auch 
Erwachsene ansprechen, die nicht mit ihnen 
aufgewachsen sind. Wen wundert es also, 
daß sich Willing zuletzt auch auf die Reise 
nach Nimmerland gemacht hat. Gänzlich 
ohne den Kitsch amerikanischer Schattie- 
rung, was bedeutet, daß der Zweiteiler 
zunächst eher an „Oliver Twist“ denken läßt. 
‚Neverland‘ wirft dabei einen Blick darauf 
wie aus Peter (Charlie Rowe) der Junge 
wird, der es ablehnt je erwachsen werden 
zu wollen. Ganz im Gegensatz zum Anfang 
der Story, als der kleine Dieb einzig den 
Wunsch hat wie sein Vorbild James (Rhys 
Ifans) zu werden. Jimmy ist der väterliche 
Kopf einer Gruppe von Jungs, die sich mit 
Taschendiebstahl und kleinen Einbrüchen 
im viktorianischen London durchschlagen. 
Als sie dann ein seltsames Artefakt aus der 
Zeit Königin Elizabeths erbeuten, werden 
alle auf den weit entfernten Planeten 
Nimmerland versetzt. Kaum angekommen 
überfallen wilde Piraten die Neulinge und 
entführen sie. James stellt sich den rauhen 


Gesellen in den Weg. Seine Fechtkunst 
beeindruckt die groben Plankenhacker, 
insbesonders aber ihren Captain Bonny. 
Elizabeth Bonny (Anna Friel) fragt den 
verwegenen Mann nach seinem Namen. 
Seine Antwort bleibt knapp und bündig: 
Hook, James Hook! 

Nick Willing ließ sich also wieder einmal 
von der literarischen Vorlage inspirieren, um 
eine eigene Sicht auf die Möglichkeiten des 
Stoffes zu gewinnen. Die Geschichte 
charakterlicher Entwicklungen vor dem 
Hintergrund phantastisch angehauchter 
Abenteuer. Der Verrat, den Peter empfindet 
als sich Jimmy von ihm abwendet und dem 
Charme Captain Bonnys verfällt. Die 
Wandlung Hooks. Nicht zu vergessen, daß 
der Alchemist, der das Artefakt einst 
erschuf, ebenfalls auf Nimmerland lebt. 
Doktor Flood (Charles Dance) hat sich hier 
eine eigene Stadt erbaut, wo er die besten 
Wissenschaftler der Welt unterbringt - für 
den Rest der Ewigkeit. Natürlich gibt es für 
Peter eine ganze Reihe von Abenteuern zu 
bestehen, die ihn schlußendlich zu Peter 
Pan machen werden. Allerdings gänzlich 
ohne Strumpfhosen, wie Willing in einem 
Interview beteuert. Neben den bereits 
Erwähnten, wirken auch noch Keira 
Knightley (Tinkerbells Stimme) und Bob 
Hoskins in der Rolle des Smee mit. Ein 
relatives Deja vu hatte er doch den „selben“ 
Part auch schon bei Spielberg inne. Auf der 
Insel lief der annähernd vierstündige Film als 
Zweiteiler Mitte July. Die Chancen stehen 
nicht schlecht, daß ‚Neverland‘ zumindest 
im hiesigen Bezahl-TV seine Vorstellung 
gibt. 


„vOU LOSE!“ 


Relativ früh in der Geschichte der Video- 
spiele enstand die Sparte der Nahkampfsi- 
mulationen. Zumindest zwei Gegner (mit un- 
terschiedlichen Eigenschaften) treffen vor 
austauschbarer Kulisse aufeinander und 
prügeln sich die Fresse dick. Die Variationen 
sind vielfältig und vermutlich dürfte sie ein 
jeder von uns (in seiner Jugend zumindest) 
angespielt haben. Mortal Kombat war zu 
seiner Zeit ausgesprochen beliebt und es 
sollte nicht allzu lange dauern bis zwangs- 
läufig eine Verfilmung in die Gänge gescho- 
ben wurde. Paul Anderson (damals noch 
ohne das W. oder S.) hatte die Dauerschlä- 
gerei zu inszenieren, die reichlich im Gegen- 
satz zu seinem beachteten Debüt ‚Shop- 
ping‘ stand. Während Anderson sich 
danach weiter in Richtung durchwachsener 
SF-Filme entwickelte (wobei sein mit Ab- 
stand bester ‚Soldier‘ mit Kurt Russel 
bleibt), folgte der Spiele-Verfilmung ein 
zweiter Teil (direct to video) wie eine kurze 
Serie („Mortal Kombat: Conquest“). Letz- 
teres immerhin mit Kristanna Locken und im 
hiesigen TV versendet. Da das Netz aus- 
ufernd ist, gibt es nun mit „Mortal Kombat: 
Legacy“ (unter der Ägide von Kevin Tan- 
charoen) eine Web-Serie, die sich mit weite- 
ren Faustkämpfen soziokulturell eingehen- 
der beschäftigt. Soweit dies innerhalb von 
zehn Minuten pro Episode eben möglich ist. 
In einem Interview verwies Tancharoen - der 
dem Anschein nach mit seinem Kurz-Video 
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‚Mortal Kombat: Rebirth‘ Eindruck in der 
Fan-Gemeinde hinterließ - darauf, daß er 
mit dem Erfinder des Spiels, Ed Boon, bei 
der zu erzählenden Story zusammenarbeite- 
te. Einen erneuten Auftritt werden demnach 
all die Figuren haben, die keinen sonderli- 
chen FX-Einsatz erfordern. So also Sonja 
Blade, Johnny Cage, Kitana, Jax oder Mi- 
leena. Der bekannteste Name im aufgeliste- 
ten Cast ist Jeri Ryan, die als Blade ordent- 
lich austeilen darf. Ein Vergnügen für eben 
die Fans. 

Apropos Web-Serien! 

Von der nicht uninteressanten Steam- 
punk-Show „Riese“ (FO #254) drang seither 
nicht mehr Sonderliches an meine Ohren. 
Bis auf eine Kritik, daß sich der Steampunk- 
Faktor auf einige, wenige Gadgets be- 
schränken würde. Wie dem sei, immerhin 
Konnte ich Christine Chatelain bereits in 
einer „Supernatural“-Folge ausfindig 
machen. Das Interesse ist bestätigt. 


ROT ODER 
BLAU 


Mit seinen letzten Produktionen machte es 
mir der geschätzte Filmemacher Tom Tyk- 
wer nicht sonderlich leicht ein geneigteres 
Interesse aufrecht zu erhalten. Der Banken- 
thriller ‚The International‘ war zusehr Auf- 
tragsarbeit von der Stange des Allüblichen 
und die (ab)gefeierte Adaption ‚Das Par- 
füm‘ scheiterte bei mir bereits am Inhalt des 
Bestsellers. Dabei ist Tykwer der Regisseur 
dessen fünf Filme der Neunziger und frühen 
Noughties den Cineasten in mir auf der vol- 
len Breitseite ansprachen. Sein Debüt ‚Töd- 
liche Maria‘, das im direkten Vergleich noch 
wie eine Fingerübung wirkt. Dann aber soli- 
täre Gesamtkunstwerke (für den deutschen 
Film!) wie ‚Winterschläfer‘ (FO #105) / ‚Lola 
rennt‘ (FO #112) / ‚Der Krieger und die 
Kaiserin‘ (FO 138) und zuletzt die Meditati- 
on über die Sühne der Schuld - ‚Heaven‘ 


‘ 
€ 


Tom Tykwer 





FANDOM OBSERVER 266 - 08/2011 


(FO #154). Im direkten Vergleich könnte ein 
notorischer Purist frustriert sein; persönlich 
sage ich mir allerdings, daß auch ein Tom 
Tykwer seine Miete verdienen will. Man darf 
sich für kommende Geniestreiche eben in 
der Geduld des Gleichmutigen üben. 

Ob der Fall mit dem neuen Projekt bereits 
eintreten wird, bleibt im Moment eine noch 
offene Frage. Zumindest erscheinen dem 
Beobachter die Bestandteile interessant 
genug. So wollen die berüchtigten Matrix- 
Macher, Larry & Andy Wachowski, 
zusammen mit Tykwer als Co-Regisseur 
den Roman „Cloud Atlas“ von David Michell 
auf die Leinwand bannen. Die (!) Wachows- 
kis, die nach ihrem belanglosen Debüt 
‚Bound' von der Hochkritik in den Klee 
gelobt wurden. In völlige Hohl-Rotation 
drehte diese Kritikerschaft seiner Zeit als sie 
mit ‚Matrix‘ eine Interpretations freudige 
Nullnummer mit philosophischen Versatz- 
stücken vorgesetzt bekam. Es sollte 
teilweise bis zum bitteren Ende der 
flatulierenden Trilogie dauern, bevor den 
Allerletzten aufging, daß die Brüder doch 
nur mit glitzerndem Blendwerk um sich 
geworfen hatten. Beide sind aber auch für 
das genial inszenierte Drehbuch zu ‚V For 
Vendetta‘ verantwortlich, weswegen die 
Flinte auch noch nicht zur Gänze im Korn 
liegt. Es besteht Hoffnung, daß der Roman 
über ein post-apokalyptisches Hawaii und 
ein dystopisches Korea als Film funktionie- 
ren kann. Auch wenn Kritiker aus der 
literarischen Zunft der Meinung sind, der 





Stoff wäre schlicht unverfilmbar, so zeigt 
sich der Booker Prize nominierte Schriftstel- 
ler sichtlich angetan vom Wachowski-Skript. 
Wie er öffentlich bekundete hätten sie sich 
auf einen Aspekt der Vorlage konzentriert, 
den Mitchell nicht sonderlich betont habe. 
Hoffen wir auf einen interessanten Film. 


FINALLY... 


...der Sommer ist zeitliche Tatsache. Und 
mit ihm der Umstand, daß die Blockbuster- 
Welle gurgelnd über die Kinos hinweg 
donnert(e). Zum letzten Mal mit Transfor- 
mer-Schrott - hoffentlich! Harry Potter ging 
Mitte Juli in seine letzte Zauberrunde, womit 
sich die Goldschatulle langsam schließt. 
Potter! Ein Phänomen, das „Lesen“ unter 
Kids aus dem Verruf brachte nur etwas für 
sanfte Mädchen zu sein. Ein Kuriosum, das 
besorgte Kleriker zu der veröffentlichten 
Einsicht drängte, Kinder würden auf den di- 
rekten Weg zum kollektiven Satanismus ge- 
leitet. Eine Sensation, die aufzeigte, daß 
nicht nur Apple-Konsumenten so frenetisch 
sein können, daß sie nächtens bei Kilometer 
3 einer Schlange ausharren. Schlicht ein 
Mysterium, setzte doch Chris Columbus ein 
eher Schmalz durchwirktes Fundament für 
die weitere Adaption der Vorlagen. Immer- 
hin konnte ein Alfonso Cuarön doch noch 
den kantigeren, tiefgehenderen, schaurige- 
ren dritten Teil der Saga darauf stellen. Har- 
ry Potter ist nicht meine Welt - aber der 
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Franchise brachte einer ganzen Generation 
ihr prägendes Kinoerlebnis. Bücher wurden 
verschlungen und Filme zelebriert. Es gibt 
Schlimmeres, das Kinder erfahren können. 
Stupend galoppierende Verblödung durch 
sog. „Reality TV“, nur als Beispiel 
angemerkt. 

‚Green Lantern‘ war fast ein Quartal lang 
als penetranter Trailer in den Kinos zu 
sehen. Eine Häufung, die mir das Thema 
auch so nicht schmackhaft machen konnte. 
Vom 3D-Overkill ganz zu schweigen. Bei 
‚Captain America‘ birgt immerhin noch die 
Aussicht auf das Weltkrieg-Il-Setting und 
harte Kämpfe gegen Nazi-Ghouls einen 
Stimulus. Immerhin aber erwartet uns Ende 
dieses Monats mit ‚Cowboys & Aliens‘ ein 
Sommerfilm, der die Form gekonnter 
Unterhaltung aufzubieten verstehen könnte, 
die uns ansonsten jeder (!) designierte 
Blockbuster verspricht. Jahr um Jahr. 

Auch im TV dörrt der Sommer das 
geistige Niveau der Programm-Planung 
erheblich aus. Wiederholungen (wenn es 
auch einmal die alten Klassiker sein 
könnten!), Gehirn befreite Formate für den 
Sabber durchtränkten Gaffer oder Endlos- 
schaltungen zu über-idealisierten Sporter- 
eignissen rund um den Globus. Hier hilft in 
der Tat nur der Griff zum digitaliserten Film 
oder dem klassischen Buch. 

Während dessen überschlagen sich in 
Albion die Lobeshymnen für die aktuelle 
„Doctor Who“-Season. Erst recht jedoch 
bei den Episoden zu „Game Of Thrones“. 
Hierzu hat der Autor George R. R. Martin im 
letzten Monat endlich seinen fünften Band 
der „A Song of Ice and Fire“-Saga veröffent- 
licht: „A Dance with Dragons“. Ob der Atem 
für den angestrebten Rest und somit 
mindestens sechs weiteren Seasons 
ausreichen wird?! 


„IM CONFUSED.“ 
„WELL ITS A BIG CLUB. MAYBE WE 
SHOULD GET T-SHIRTS.“ 

DOCTOR WHO 


In memoriam Peter Schamoni 
(für ‚Max Ernst‘ & ‚Niki de Saint Phalle‘) 
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LIEBE FILM- 


UND SERIENFREUNDE, 


AUF SPIEGEL ONLINE ERSCHIEN KÜRZLICH EIN HERVORRAGENDER ARTIKEL ZUM 
THEMA HOLLYWOOD UND DEM FORTSETZUNGSFIEBER DER TRAUMFABRIK. 
KERNAUSSAGE: DER TREND GEHT ZU MITTELMÄSSIGEN FILMEN, DIE ENORME 
UMSÄTZE MACHEN. UND: DAS PUBLIKUM IST IRGENDWANN GAR NICHT MEHR IN 
DER LAGE, GUTE FILME ZU ERKENNEN. DREHBUCHAUTOR RICHARD JEFFERIES 
MEINT DAZU: »ES IST WIE JUNKFOOD, DAS UNS DANK GESCHMACKSVERSTÄRKERN 
UND NAHRUNGSMITTELCHEMIKALIEN VORMACHT, ES SCHMECKE GUT.« 
ANSONSTEN HAT DAS SOMMERLOCH AUCH DIE FILM- UND TV-BRANCHE ERFASST. 
ZU EIN PAAR NEUEN MELDUNGEN HAT ES TROTZDEM GEREICHT 


NEWS IN KÜRZE 


e James Cameron ist derzeit mit den Vor- 
bereitungen für die Dreharbeiten zu »Ava- 
tar 2« und »Avatar 3« beschäftigt. Nun 
wird er zusätzlich als ausführender Pro- 
duzent eines weiteren SF-Blockbusters 
gehandelt. Das Projekt trägt den Titel 
»Myth« und wird von 20th Century Fox 
getragen. Viel mehr ist im Moment noch 
nicht bekannt. 

e In »aktiver Entwicklung« (eine Art Vorpro- 
duktion) befindet sich »Hobgoblin«, ein 
neues Serienprojekt des Senders HBO. 
Hobgoblin ist das englische Wort für Ko- 
bold. Für die Serie, in der es um eine 
Gruppe von Trickbetrügern und Magiern 
geht, die gegen die Machthaber des Drit- 
ten Reichs kämpfen, konnte man immer- 
hin Hollywood-Schwergewicht Darren 
Aronofsky (»Black Swan«) als Regisseur 
und Executive Producer gewinnen. 

e 2012 startet der englische Pay-TV-Anbie- 
ter Sky mit »Sinbad« eine neue Fantasy- 
Serie. In der Titelrolle wird der erst 20-jäh- 
rige Elliot Knight zu sehen sein. Für die 
vorerst 13 Episoden der ersten Staffel ist 
ein Budget von 27 Millionen US-Dollar 
vorgesehen. 

e Sowohl Regisseur Michael Bay als auch 
Schauspieler Shia LaBeouf haben sich 
bereits gegen ihr Mitwirken in einem vier- 
ten »Transformers«-Film ausgesprochen. 
Dass es den Streifen trotzdem geben 
wird, steht dagegen außer Frage, denn 
das Franchise läuft prächtig. Nun verdich- 


ten sich Gerüchte, dass Steven Spielberg 
persönlich (bisher nur als Executive Pro- 
ducer im Boot) die Regie übernehmen 
könnte. Neuer Hauptdarsteller könnte Ja- 
son Statham (»Transporter«) werden. 
Auch im Horror-Genre sind Fortsetzungen 
bekannter Filmreihen die Regel. Im April 
2012 kommt deshalb »Scary Movie 5« 
(immerhin sechs Jahre nach Teil 4) in die 
Kinos. Im Oktober des selben Jahres folgt 
mit »Halloween 3D« der insgesamt elfte 
Aufguss (sofern man den Episodenfilm 
»Halloween Ill« von 1982 mitzählen will) 
des Labels. Nach den beiden Remakes 
von Regisseur Rob Zombie (2007 und 
2009) darf sich diesmal Patrick Lussier 
(»Drive Angry«, siehe weiter unten) 
versuchen. 

Regisseur Guillermo del Toro (»Pan’s La- 
byrinth«, »Hellboy 1 + 2«) hat nun offiziell 
verkündet, dass es mit ihm keinen dritten 
Teil der Hellboy-Reihe geben wird. Insider 
gehen davon aus, dass die Kinoumset- 
zung der erfolgreichen Comicserie von 
Mike Mignola damit auf längere Sicht ge- 
storben ist. 

Trotz schlechter Kritiken und schwachem 
Start in den USA, hat Warner Bros. das 
Sequel zur Comicverfilmung »Green Lan- 
tern« bereits fest eingeplant. »Green Lan- 
tern 2« soll von Harry Potter-Regisseur 
Michael Goldenberg (»Der Orden des 
Phönix«) betreut werden. 

William Shatner hat für den Dokumentar- 
film »The Captains« alle bisherigen Star 
Trek-Kapitäne (Patrick Stewart, Kate Mul- 
grew, Avery Brooks, Scott Bakula und 
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Chris Pine) interviewt. Der Streifen in 
Spielfilmlänge wird zunächst auf dem US- 
Sender Epix zu sehen sein. Ob und wann 
er nach Deutschland kommt, steht nicht 
fest. 

e Dass Pixar nicht nur Fortsetzungen pro- 
duziert (aktuell läuft »Cars 2« in den Ki- 
nos), wollen die Animationskünstler aus 
Kalifornien mit ihrem Nachfolgeprojekt 
»Brave« beweisen. Dabei handelt es sich 
um eine stark fantasylastige Geschichte, 
die im alten Schottland spielt — natürlich 
in 3D. Starttermin ist der Juni 2012. 

e Noch mehr Fantasy respektive griechi- 
sche Heldensagen: Zunächst hieß der 
Film »Dawn Of War«, dann »War Of The 
Gods«; nun kommt er im November unter 
dem Titel »Immortals« (Unsterbliche) in 
die deutschen Kinos. Die Story basiert 
grob auf der Geschichte von Theseus und 
dem Minotaurus. 

e Der vierte Teil der »Spy-Kids«-Serie, die 
sich eher an jüngere Zuschauer richtet, 
wird mit dem Zusatz »4D« beworben. Die 
Kinobesucher (egal ob für 2D- oder 3D- 
Vorstellungen) erhalten eine spezielle Kar- 
te, auf der sie während des Films auf eine 
Einblendung hin acht nummerierte Felder 
freirubbeln und an diesen schnüffeln kön- 
nen. Dieses Aromascope getaufte Verfah- 
ren dürfte allerdings kaum mehr als ein 
netter Gag sein. Ob die Riechkarte auch 
nach Deutschland kommt (der Film startet 
im August), ist nicht sicher. 

e Apollo 17 war die elfte und letzte be- 
mannte Mondmission der NASA. Danach 
wurde das Mondprogramm abgesetzt. 
Der Horror-SF-Streifen »Apollo 18« zeigt 
ab September warum. Die von Gonzalo 
Lopez-Gallego inszenierte 5-Millionen- 
US-Dollar-Produktion erzählt die Ge- 
schichte einer von der amerikanischen 
Regierung geheim gehaltenen letzten 
Mondmission, bei der parasitäre Lebens- 
formen auf dem Erdtrabanten entdeckt 
werden. 

e Regisseur Seth Gordon (»Horrible Bos- 
ses«) darf sich offenbar an einem Remake 
des 1983 mit Matthew Broderick erfolg- 
reichen SF-Klassikers »War Games« ver- 
suchen. Dort hackt sich ein junges Com- 
putergenie in einen Regierungsrechner 
und löst beinahe einen Atomschlag aus. 

e Die beiden Fortsetzungen des Megaer- 
folgs »Avatar« werden direkt hintereinan- 
der gedreht und kommen zu Weihnachten 
2014 und 2015 in die Kinos. In einem In- 
terview mit Fox News verriet Regisseur 
James Cameron nun erstmals einige De- 
tails. Im Moment, so die Filmlegende, ar- 
beite man unter anderem an der Entwick- 
lung neuer Software und 
Animationstechniken. 

e Der in den bisherigen beiden »Iron Man«- 
Filmen zu sehende Charakter War Machi- 
ne (zuletzt verkörpert von Don Cheadle), 
soll nicht nur im dritten Teil der Serie er- 
neut zum Einsatz kommen (Mai 2013), 
sondern eventuell auch in einem eigenen 
Film (Spin-Off) die Hauptrolle 
übernehmen. 

e Im Februar 2012 wird Nicolas Cage zum 
zweiten Mal in die Rolle des Johnny Blaze 
alias Ghost Rider schlüpfen. Mark Nevel- 
dine and Brian Taylor (»Crank«, »Gamer«) 
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werden den Streifen mit einem Budget 
von 75 Mio. US-Dollar in Szene setzen. 
»Ghost Rider: Spirit Of Vengeance« wur- 
de in Rumänien und der Türkei gedreht 

— natürlich zeitgemäß in 3D. 

Im Herbst dieses Jahres beginnen die 
Dreharbeiten zu Guillermo del Toros neu- 
em SF-Actionfilm »Pacific Rim«. Riesige 
Monster aus einer anderen Dimension 
greifen die Erde an. Die Menschheit setzt 
spezielle Roboter zu ihrer Abwehr ein. Der 
Spaß beginnt im Juli 2013. Auf der Beset- 
zungsliste stehen bislang Idris Elba, Char- 
lie Hunnam und Charlie Day. 

»11-11-11« ist nicht etwa der traditionelle 
Gruß im Kölner Karneval, sonder der 
neuste Horrorfilm von »>Saw«-Regisseur 
Darren Lynn Bousman. Timothy Gibbs 
spielt dort einen berühmten Schriftsteller, 
der nach Barcelona reist, um seinen ster- 
benden Vater zu besuchen und es mit 
den Kreaturen der Hölle zu tun bekommt. 
In den USA startet der Streifen - wie 
könnte es anders sein - am 11. 11. 2011. 
Ein deutscher Starttermin ist noch nicht 
bekannt. 

Der seit 2008 in Planung befindliche Ani- 
mationsfilm »King Of The Elves« nach ei- 
ner Kurzgeschichte von Philip K. Dick 
wird nun wohl doch noch von den Walt 
Disney Studios umgesetzt. Regie soll 
Chris Williams (»Bolt«) führen. Die Story 
dreht sich um einen Tankwart, der einer 
Gruppe Elfen Zuflucht vor einem Unwet- 
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ter gewährt und dafür prompt zu deren 
König ernannt wird. Leider ist mit diesem 
Titel auch die Konfrontation mit einem fie- 
sen Troll verbunden ... 

Aufgrund der Verzögerung des 12. Star 
Trek-Kinofilms (siehe FO 265) will Para- 
mount Pictures die Dreharbeiten zur Fort- 
setzung von »G. I. Joe: Geheimauftrag 
Cobra« (2009) so schnell wie möglich be- 
ginnen. Der Film mit dem Titel »G. I. Joe: 
Cobra Strikes« soll im Sommer 2012 an- 
laufen. Für die Rolle des G. I. Joe Colton 
ist angeblich Bruce Willis im Gespräch. 
Regisseur Michael Bay achtet offenbar 
auch bei seinen High Budget-Filmen auf 
die Kosten. Im Blockbuster »Transformers 
3« wurde jetzt eine Szene entdeckt (Ver- 
folgungsjagd auf dem Highway), die be- 
reits in seinem SF-Action-Thriller »Die In- 
sel« zu sehen ist und die einfach mit ein 
paar neuen Computereffekten aufge- 
hübscht wurde. 

»Thor 2«, die Fortsetzung der sehr erfolg- 
reichen Comic-Verfilmung um den nordi- 
schen Donnergott, hat mit Don Payne 
nicht nur einen Drehbuchautor, sondern 
mit dem 26. Juli 2013 auch einen Startter- 
min. Möglicher Wermutstropfen für die 
Fans: Payne schrieb auch das Skript für 
den zweiten »Fantastic Four«-Film (»Rise 
Of The Silver Surfer«) - und der gilt als 
eine der schlechtesten Marvel-Adaptio- 
nen überhaupt. 
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Ein sehr interessantes Projekt für Fans ist 
das geplante Biopic über das Leben von 
Rod Serling, den Schöpfer der legendär- 
en Serie »Twilight Zone«. Serling, der im 
Zweiten Weltkrieg Fallschirmspringer und 
Mitglied eines Sprengkommandos war, 
arbeitete auch am Drehbuch von »Planet 
der Affen« (1968) mit. 

Nach der recht erfolgreichen Neuinterpre- 
tation des Märchens vom Rotkäppchen 
(»Red Riding Hood«, siehe weiter unten), 
kommt der Trend langsam in Mode. Mit 
dem Titel »>Snow White And The Hunts- 
man« ist jetzt unter der Regie von Rupert 
Sanders das Schneewittchen-Thema 
dran. Kristen Stewart, die Bella aus der 
»Twilight«-Serie, flieht in der weiblichen 
Hauptrolle nach elf Jahren Gefangen- 
schaft unter der bösen Königin, wird im 
Märchenwald von Kopfgeldjäger Chris 
Hemsworth (»Thor«) zur Einzelkämpferin 
ausgebildet, und das alles auch noch als 
Trilogie! Die Brüder Grimm rotieren im 
Grab ... 

Die Vorbereitungen für den Zombie-Strei- 
fen »World War Z« nach dem gleichnami- 
gen Roman von Max Brooks sind ange- 
laufen. Nach einem Drehbuch von 
Babylon 5-Legende J. Michael Straczyn- 
ski wird Marc Forster (»James Bond: 
Quantum Of Solace«) Regie führen. Die 
Hauptrolle spielt Brad Pitt. 

Der Vampir-Thriller »Dark Shadows« von 
Tim Burton (»Batman«, »Mars AttacksI«) 
steckt dagegen schon mitten in den Dreh- 
arbeiten. Der hochkarätige Cast um John- 
ny Depp, Michelle Pfeiffer und Eva Green 
spielt dabei die Geschichte um den Vam- 
pir Barnabas Collins, der im 18. Jahrhun- 
dert lebendig begraben wird, und sich 
erst im Jahr 1972 wieder befreien kann. 
Kinostart ist Mai 2012. 

Tim Burton, die Zweite: Im Juli wurde be- 
kannt, dass der Regisseur auch die Verfil- 
mung von »Monsterpocalypse« überneh- 
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men wird. Der Film basiert auf 
dem gleichnamigen Brettspiel 
(ein sogenanntes collectible mi- 
niature game) der Firma Priva- 
teer Press, bei dem es darum 
geht, Städte aufzubauen und 
mit diversen Monstern die 
Städte (und Monster) des Geg- 
ners zu zerstören. Mehr ist der- 
zeit noch nicht bekannt, da der 
Film erst 2013 starten soll. 

»Die Farm der Tiere«, der Lite- 
raturklassiker von George Or- 
well (»1984«) soll von Regisseur 
Rupert Wyatt (»Planet der Affen 
- Prevolution«) und Schauspie- 
ler Andy Serkis (spielte den 
Gollum bei »Herr der Ringe«) im 
Motion-Capture-Verfahren ver- 
filmt werden. Diese Technik er- 
laubt das Übertragen von 
menschlicher (und tierischer) 
Bewegung in ein von Compu- 
tern lesbares Format. 

Noch mehr Animationsfilme: In 
einer Presseerklärung hat Para- 
mount Pictures die Gründung 
eines eigenen Animationsstu- 
dios bekanntgegeben. Die neue Firma 
wird Paramount Animations heißen. Der 
erste Film soll 2014 fertig sein. Das Bud- 


get liegt bei rund 100 Millionen US-Dollar. 


Obwohl der Film bereits am 22. Septem- 
ber startet, ist noch nicht viel darüber zu 
erfahren. Die Rede ist vom deutschen 
EndZzeit-Thriller »Hell«, der bis vor kurzem 
noch unter dem Titel »2016: The End Of 
Night« geführt wurde. Der von Roland 
Emmerich produzierte und von Newco- 
mer Tim Fehlbaum geschriebene und in- 
szenierte Film, erzählt die Geschichte ei- 
ner Gruppe von Menschen, die auf einer 
von der hyperaktiven Sonne verbrannten 
Erde ums Überleben kämpfen. 


His time has come again ... 


I J 


JEEpERS CrE£DERY 





CAIHEDRAL 


screenplay by 


VICTOR 5SALWA 





Die beiden Horrorfilme »Jeepers Cree- 
pers« (2001) und »Jeepers Creepers 2« 
(2003) warten nun seit neun Jahren auf 
ihre Fortsetzung und den Abschluss der 
von Regisseur Victor Salva als Trilogie 
angelegten Story um eine geheimnisvolle 
Kreatur, die Menschen umbringt und kon- 
serviert. »Jeepers Creepers 3: Cathedral« 
ist zwar für 2011 angekündigt, doch es 
fehlt noch immer ein Geldgeber. 

»Juan Of The Dead« ist der erste interna- 
tional vermarktete kubanische Horrorfilm, 
und die Namensähnlichkeit mit der engli- 
schen Horror-Komödie »Shaun Of The 
Dead« (2004) ist dabei kein Zufall. Havan- 
na wurde von Zombies überrannt. Natür- 
lich behauptet die kommunistische Füh- 
rung, die Amerikaner seien 
Schuld. Tagedieb Juan 
steht plötzlich im Mittel- 
punkt der Ereignisse und 
muss um sein Leben 
kämpfen. Zu sehen gibt es 
den Streifen bereits im 
Oktober. 

e Überhaupt haben Zom- 
bies derzeit Konjunktur. In 
»Exit Humanity« tummeln 
sich die Untoten nun auch 
zur Zeit des amerikani- 
schen Bürgerkrieges im 
Jahr 1870. Der von John 
Geddes inszenierte Strei- 
fen ist keine Komödie und 
arbeitet sowohl mit Live- 
Action als auch mit Anima- 
tionen. Ob er im Kino läuft 
) oder direkt auf DVD veröf- 
| fentlicht wird, steht noch 
nicht fest. 

e Nachdem »Terminator« 
Arnold Schwarzenegger 
alle Filmprojekte vorerst ad 
acta gelegt hatte, um seine 
Ehe zu retten (siehe FO 
265), kehrt er nach der von 
Maria Shriver eingereich- 
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ten Scheidung nun wieder ins Filmge- 
schäft zurück. Die erste feste Zusage gab 
er dem Regieneuling Kim Jee-Woon, der 
mit »The Last Stand« einen klassischen 
Western drehen wird. 

e Animationsfilme aus Skandinavien kennt 
hierzulande kaum einer. Das könnte sich 
jetzt ändern, denn mit »Jensen & Jensen« 
startet am 11. Oktober in Dänemark ein 
klar an Erwachsene adressierter Streifen. 
Er erzählt die Geschichte der Brüder Jim- 
my und Bjarne Jensen, die Kopenhagen 
des Jahres 2019 als Kopfgeldjäger 
arbeiten. 

e Johnny Depp wird die Titelrolle in der 
Neuverfilmung des Fernsehfilms »The 
Night Stalker«, aus dem später sogar eine 
Serie entstand. Es geht dort um den Re- 
porter Carl Kolchak, der bei Mordermitt- 
lungen mit dem Übernatürlichen (Vampi- 
ren) konfrontiert wird. 

e Die Horror-Meldungen reißen nicht ab: 
Altmeister Dario Argento will den Vater 
aller Vampire wiederbeleben. In »Dracula 
3D« wird Thomas Kretschmann in die 
Rolle des blutdurstigen Grafen schlüpfen. 
Rutger Hauer übernimmt den Part des 
Vampirjägers Van Helsing. 2012 kommt 
das Werk in die Kinos. 

e Mit »Evil Dead« (Tanz der Teufel, 1982) 
begründete Sam Raimi seine Karriere als 
Top-Regisseur. Nach zwei Fortsetzungen 
(1987 und 1992) wurde es still um das 
Horror-Franchise. Jetzt soll sich Newco- 
mer Federico Alvarez an einem Reboot 
versuchen. Diese Nachricht wurde von 
Bruce Campkell (Protagonist der origina- 
len Evil Dead-Trilogie) bestätigt. Die Dreh- 
arbeiten sollen in Kürze beginnen. 

e Tolle Nachricht für »Futurama«-Fans. 
Nachdem die 6. Staffel mit frischen 26 
Episoden in den USA im Juni beendet 
wurde, gibt es nun sogar grünes Licht für 
eine 7. Staffel. Bis 2013 werden weitere 
26 Episoden der genialen SF-Animations- 
serie in zwei 13er-Blöcken folgen. 


Ridley Scott 
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KINO 


RIDLEY SCOTT UND DIE ALIENS - 


DIE PROMETHEUS 


AUF GROSSER FAHRT 


Der Film »Alien« aus dem Jahr 1979, im 
Deutschen mit dem sperrigen Zusatz »Das 
unheimliche Wesen aus einer fremden Welt« 
versehen, ist ein Meilenstein unter den 
SF-Filmen. Er löste eine ganze Reihe von 
Veränderungen aus und machte unter 
anderem weibliche Figuren als Actionhelden 
salonfähig. Ende 2010 erschien mit der 
sogenannten Alien Anthology die aus 
bislang vier Filmen bestehende Saga 
endlich auch in HD-Qualität in einer 
hochwertigen (und uneingeschränkt 
empfehlenswerten) Blu-ray-Edition mit mehr 
als 60 Stunden Zusatzmaterial. 

Ridley Scotts »Prometheus«-Projekt, das 
erste von angeblich zwei geplanten 
»Alien«-Prequels, gilt in Hollywood bislang 
als top secret. Jetzt sickerten dennoch erste 
Gerüchte durch: So soll die Handlung im 
Jahr 2058 starten, laut Scott etwa drei 
Jahrzehnte vor den Geschehnissen des 
Originals. Im Mittelpunkt der Geschichte 
steht die Herkunft des mysteriösen Space 
Jockeys, also jenes riesigen Lebewesens, 
das die Besatzung der NOSTROMO in 
einem havarierten Raumschiff entdeckt, und 
dessen Brustkorb von einem schlüpfenden 
Alien von innen aufgebrochen wurde. 

Wenn die unbestätigten Gerüchte 
stimmen, wird die PROMETHEUS mit einer 
Gruppe Menschen auf die mehrjährige 
Reise zur Heimatwelt dieser Spezies 
geschickt und trifft dort unter anderem auf 
die Vorläufer der später zu tödlichen 
Kampfmaschinen mutierenden Aliens. Bei 


diesen, so heißt es weiter, handle es sich 
ursprünglich um eine Biowaffe, die 
normalerweise dazu genutzt werden soll, 
Planeten vor einer Eroberung von intelligen- 
tem Leben zu säubern. Im zweiten Teil des 
Doppel-Prequels gilt es dann, eine Invasion 
der Aliens auf der Erde abzuwehren. 

Die Figur der Ellen Ripley, die Sigourney 
Weaver zu Weltruhm verhalf, bleibt diesmal 
außen vor; vermutlich auch deshalb, weil 
selbst die beste Tricktechnik des 21. 
Jahrhunderts nicht mehr in der Lage ist, aus 
der mittlerweile über 60-Jährigen ein 
jüngeres Abbild ihrer selbst zu zaubern. 

Ridley Scott persönlich ließ verlauten, 
dass er sich im Moment mit der Unterwas- 
ser-Forschung beschäftige, da sich die 
beiden Filme intensiv mit dem Thema 
Terraforming, also der Nutzbarmachung 
lebensfeindlicher Umwelten durch den 
Menschen auseinandersetzen. Außerdem 
verriet der Regisseur, dass er die jetzt 
avisierten Prequels schon viel früher gedreht 
hätte, wenn man ihm damals eine Fortset- 
zung des ersten »Alien«-Streifens angebo- 
ten hätte. 

Inwieweit all die kleinen und größeren 
Infoschnipsel zu »Prometheus« tatsächlich 
der Wahrheit entsprechen, sei einmal 
dahingestellt. Zwei neue »Alien«-Filme von 
Ridley Scott sind aber auf jeden Fall ein 
Grund zur Freude. Und spätestens am 8. 
Juli 2012 - dem Kinostart des ersten 
Streifens - werden alle Fragen beantwortet. 
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IV 


KÜRZLICH 
GESEHEN 


UNTER DIESER ÜBERSCHRIFT VERRATE 
ICH EUCH ZUM ABSCHLUSS KURZ UND 
KNAPP, WELCHE FILME UND SERIEN 
(AUCH ÄLTERE UND GENREFREMDE) 
ICH MIR IN DEN VERGANGENEN VIER 
WOCHEN ANGESCHAUT HABE, UND 
WAS ICH VON IHNEN HALTE ... 


»PAUL - EIN ALIEN AUF DER FLUCHT« 
(Kino, SF-Komödie, 104 min., FSK 12) 
Simon Pegg ist ein begnadeter Komiker und 
Autor, was er nicht zuletzt mit den beiden 
grandiosen Komödien »Shaun Of The Dead« 
(2004) und »Hot Fuzz« (2007) gezeigt hat. 
Auch Nick Frost, seinen kongenialen briti- 
schen Landsmann und Schauspielkollegen 
mag ich sehr. Das Duo war also ein durch- 
aus legitimer Grund, es mit einem Film zu 
versuchen, dessen Titel und Handlung eher 
an eine jener ungezählten mittelmäßigen 
Teenie-Komödien aus der Hollywood-Mas- 
senproduktion erinnert. 

Graeme (Pegg) und Clive (Frost) sind zwei 
Science Fiction-Nerds wie sie sich der 
unbedarfte Normalterraner vorstellt: ein 
bisschen verrückt, ein bisschen ungepflegt, 
kindlich im Gemüt und bereit, ihrem 
geliebten Hobby alles andere unterzuord- 
nen. Aus England über den großen Teich 
gekommen, besuchen sie zunächst die 
bekannte Comic-Con in San Diego und 
starten dann per Wohnmobil einen Road 
Trip zu den bekanntesten amerikanischen 
Orten, die mit der Sichtung von Aliens in 
Verbindung gebracht werden. Es kommt, 
wie es kommen muss: Sie treffen tatsäch- 
lich auf einen leibhaftigen Außerirdischen. Er 
nennt sich Paul, ist 60 Jahre zuvor mit 
seinem Raumschiff auf der Erde abgestürzt 
und wurde seitdem in einem geheimen 
Militärstützpunkt gefangen gehalten. Nun ist 
ihm die Flucht gelungen und er bittet das 
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skurrile Pärchen um 
Hilfe. Angeblich hat er 
seine Volksgenossen 
bereits verständigt und 
die holen ihn in Kürze 
mit dem Raumschiff ab. 
Das Positive zuerst: 
Der Film hat seine 
Momente. Jetzt zum 
Negativen: Leider sind 
es nicht sehr viele. Viel 
zu schnell versackt die 
Handlung in Albernhei- 
ten und peinlicher 
Sprücheklopferei. Dabei 
ist die Idee an sich gar 
nicht schlecht und die 
Szene, in der Paul mit 
Filmlegende Steven 
Spielberg (der sich 
selbst spielt) über 
dessen neue Projekte 
diskutiert, ist sogar 
richtig witzig. Auf solche 
Höhepunkte muss man 
jedoch leider viel zu 
lange warten. Für einen 
launigen Kumpel-Abend 
vor dem Flachbild-TV 
mit SF-interessierten 
Freunden und viel Bier, 
ist der Streifen allemal 
einen Blick wert. Ins 
Kino braucht man dafür nicht zu gehen. 


»RED RIDING HOOD« 

(Kino, Horror/Fantasy, 100 min., FSK 16) 
Nach Comics, Video- und Brettspielen hat 
sich die Traumfabrik Hollywood in ihrer un- 
ersättlichen Suche nach guten Geschichten 
nun auch der Märchen bemächtigt, denn 
hinter »Red Riding Hood« verbirgt sich na- 
türlich das altbekannte Rotkäppchen inklu- 
sive des zugehörigen bösen Wolfs. Und 
selbstverständlich hat man die etwas altba- 
ckene Originalstory auf die Anforderungen 
eines modernen Fantasy-Thrillers 
zurechtgezimmert. 

Also: Die ebenso junge wie hübsche 
Valerie liebt den ebenso gut gebauten wie 
armen Holzfäller Peter, ist aber dem Sohn 

Dr 





des reichen Schmieds Adrien versprochen. 
Die drei leben irgendwo am Ende der Welt 
in einem mittelalterlichen Dorf namens 
Daggerhorn, das jeden Winter von einem 
grauseligen Werwolf heimgesucht wird. Als 
das gemeine Biest Valeries Schwester tötet, 
ruft man den passionierten Werwolf-Jäger 
Pater Salomon (Gary Oldman in Bestform) 
zu Hilfe, und die dramatische Geschichte 
nimmt ihren blutigen Lauf. 

Regisseurin Catherine Hardwicke 
(»Twilight - Bis(s) zum Morgengrauen«,) 
macht ihre Sache gut und liefert einen 
grundsoliden und durchaus spannenden 
Streifen ab. Die Bilder sind eindrucksvoll, 
auch wenn der computeranimierte Wolf für 
meinen Geschmack zu klar als Kunstge- 
schöpf zu erkennen ist. Die diversen 
Anspielungen auf das Grimm-Märchen sind 
klug und witzig in den Film eingebaut ohne 
albern zu wirken. Und wie schon kurz 
erwähnt, ist allein Gary Oldman als 
besessener Wolfskiller das Eintrittsgeld 
wert. 

Fazit: Fantasy- und Märchen-Fans gehen 
noch schnell ins Kino oder besorgen sich im 
September die DVD/Blu-ray. Alle anderen 
dürfen ruhig einen Blick riskieren; vielleicht 
sind sie positiv überrascht. 


»OHNE LIMIT« 

(Blu-ray, Techno-Thriller, 105 min., FSK 16) 
Es ist nicht ganz einfach, diesen Film in ein 
Genre zu pressen. Techno-Thriller trifft es 
wohl tatsächlich noch am ehesten, aber 
»Ohne Limit« besitzt auch eindeutige Dra- 
ma-Elemente. Hauptfigur ist der erfolglose 
Schriftsteller Eddie Morra, der zwar einen 
Buchvertrag hat, jedoch an einer Schreib- 
blockade leidet. Das ändert sich, als er auf 
der Straße einen alten Freund trifft und die- 
ser ihm eine brandneue Designerdroge 
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empfiehlt, die angeblich das volle Potential 
der menschlichen Hirnleistung entfesselt. 
Tatsächlich wechselt Eddies Leben plötzlich 
auf die Überholspur. Innerhalb kürzester 
Zeit wird er nicht nur zum gefeierten Best- 
sellerautor, sondern durch Börsenspekulati- 
onen auch noch steinreich. Dann jedoch fin- 
det er seinen Freund ermordet in dessen 
Wohnung ... 

Der Film spielt mal wieder mit der weit 
verbreiteten Legende, dass der Mensch nur 
10-20 Prozent seines Gehirns nutze, was 
allerdings wissenschaftlicher Blödsinn ist. 
Wir nutzen unser komplettes Hirn, lediglich 
nicht alle Areale zur gleichen Zeit, denn das 
wäre sogar kontraproduktiv. Neil Burger 
inszeniert die zu Beginn interessante Story 
flott und mit einem Augenzwinkern. Mit 
Robert de Niro spielt zudem ein Hollywood- 
Schwergewicht mit, das allein das Ansehen 
des Streifens lohnt. Erschreckt hat mich 
lediglich das Ende, denn es suggeriert dem 
Zuschauer, dass Designerdrogen zur 
Steigerung der Leistungsfähigkeit völlig 
okay sind und keine langfristigen Nebenwir- 
kungen haben. Abgesehen von diesem 
(leider sehr schwer wiegenden) Makel, bietet 
»Ohne Limit« kurzweilige Unterhaltung mit 
einigen originellen Kamerafahrten. 

Die Blu-ray ist sicher keine Referenz in 
Bild und Ton, für den Film aber angemes- 
sen. An Bonusmaterial findet sich das 
übliche Making-Of; sonst herrscht eher 
Magerkost vor. 


»WER IST HANNA?« 

(Kino, SF-Thriller, 111 min., FSK 16) 

Hanna Heller ist 16 Jahre alt und lebt mit 
ihrem Vater in einer einsamen Hütte im tief 
verschneiten Finnland. Dort bildet sie der 
Mann offenbar schon seit längerem für eine 
geheimnisvolle Mission aus, unterrichtet sie 
nicht nur in den verschiedenen Kampfküns- 
ten, sondern auch auf allen möglichen kultu- 
rellen Gebieten. Dabei ist das Mädchen 
nicht nur ungewöhnlich schnell und ausdau- 
ernd, sondern lernt auch in geradezu rasen- 
der Geschwindigkeit. 

Aus dieser Anfangssituation entwickelt 
sich die weitere Handlung, die Hanna über 
Marokko und Spanien schließlich nach 
Berlin führt. Dort entwirrt sich dann eine 
leider eher triste und zu oft schon strapa- 
zierte Geschichte um genetische Experi- 
mente an Kindern mit der Absicht, den 
ultimaten Supersoldaten zu schaffen. Da 
aber bei einem Film sehr oft der Weg das 
Ziel ist, hat man auf der Reise der von der 
irischen Schauspielerin Saoirse Ronan 
verkörperten Hanna viel Spaß. Cate 
Blanchett als psychopathische CIA-Agentin 
ist dagegen deutlich zu dick aufgetragen 
und wirkt eher lächerlich denn bedrohlich. 
Gleiches gilt für Tom Hollander als nicht 
minder durchgeknallter Barbesitzer, den die 
CIA-Frau beauftragt, die flüchtige Hanna 
einzufangen. 

Sieht man von diesen störenden 
Klischees ab und konzentriert sich ganz auf 
das Schicksal des Mädchens, dass sich 
nach Jahren in der Wildnis plötzlich unserer 
modernen Welt ausgesetzt sieht, erlebt man 
einige emotional wirklich anrührende 
Momente. Der Brite Joe Wright erzählt seine 
Story mit Herz ohne dabei in den Kitsch 
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abzugleiten. Die Actionszenen sind für eine 
europäisch-amerikanische Produktion 
überdurchschnittlich gut gelungen und 
werden erfreulicherweise sparsam 
eingesetzt. 

»Wer ist Hanna?« ist kein Blockbuster, für 
den man unbedingt ins Kino muss, aber ein 
gut gemachter Abenteuer-Film mit sanftem 
SF-Einschlag. Die Blu-ray/DVD erscheint am 
19. Dezember. 


»DRIVE ANGRY« 

(Blu-ray, Horror, 104 min., FSK 18) 
Angeblich hat Nicolas Cage Geldprobleme. 
Das erklärt immerhin seinen hohen Ausstoß 
an Filmen. In »Drive Angry« spielt er John 
Milton, einen knallharten Kriminellen, der 
aus der Hölle ausbricht, um den Tod seiner 
Tochter zu rächen. Diese wurde von Sek- 
tenführer Jonah King ermordet, um an ihr 
Kind, Miltons Enkeltochter, heranzukom- 
men. Das möchte der Satanist nun in einem 
passenden Ritual opfern, um die Hölle auf 
die Erde zu holen. 





Stimmt, die Story ist tatsächlich so 
dämlich wie sie sich anhört, aber das ist bei 
Horrorstreifen schon beinahe die Regel. 
Dafür stimmt alles andere - sofern man das 
Genre mag. Cage ist geradezu übermensch- 
lich cool, seine weibliche Begleiterin Piper 
(Amber Heard) übermenschlich sexy und 
ansonsten kracht und scheppert es an allen 
Ecken und Enden. Außerdem brilliert William 
Fichtner, der mich schon in der TV-Serie 
»Prison Break« begeistert hat, als Der 
Buchhalter, eine Art Assistent des Teufels, 
der Milton wieder in die Hölle zurück holen 
soll. 

»Drive Angry« ist laut, plump und 
manchmal richtig witzig. Nichts für zarte 
Gemüter, aber in seiner temporeichen und 
harten Art genau das Richtige, um komplett 
abzuschalten. Und letztlich spielt keiner 
einen kaputten Typen so gut wie Cage. 

Der Film erscheint in Deutschland 
erfreulicherweise ungeschnitten und 
zusätzlich als 3D-Blu-ray. Die Extras sind 
eher banal und nicht weiter erwähnenswert. 


RÜDIGER SCHÄFER 
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ALZCON 2011 


AUCH IN DIESEM JAHR HABEN SICH 
WIEDER NICHT NÄHER GENANNTE 
PERSONEN AUS DEM DUNSTKREIS DES 
FANDOM OBSERVERS AN DEM BE- 
RÜCHTIGEN UND NICHT NÄHER 
GENANNTEN ORT ZU DEM WIE IMMER 
NICHT WEITER BEKANNTGEMACHTEN 
TERMIN ZUSAMMENGEFUNDEN, UM 
SICH EIN WOCHENENDE LANG WIE 
GERÄUCHTERTER SCHINKEN ZU 
FÜHLEN UND GENAU SO ZU RIECHEN. 


Häuptling Sitting Bull, nicht mehr ganz frisch 


Der Smutje nach ausreichend Colabier... 





Ich habs eben an den Fingern abgezählt: Es 
war der sechsundzwanzigste Alzcon. Und 
es wird immer schwieriger, länger durchzu- 
halten, als die immer zahlreicher vertretene, 
nächste Generation. So gab es Freitagnacht 
gegen halb zwei Momente, wo ich in der La- 
gerfeuerrunde keine Volljährigen mehr er- 
blickte, die noch die Augen offen hatten, 
während die sieben bis neunjährige Fraktion 
mit Feuereifer damit beschäftigt war, Stöcke 
an der Spitze zum Glühen zu bringen, mit 
geschmolzenem Wachs einzureiben und mit < Ben 
dieser selbstgebauten Fackel dann kurze 
Spaziergänge durch den Garten zu machen, 
um bei Erlöschen ihrer Brandwerkzeuge ei- 
lig wieder zum Lagerfeuer zu stürzen, um 
das Spiel wieder von vorn zu beginnen. 
Aber in der zweiten Nacht haben wir den 
Nachwuchs eindeutig geschlagen: Während 
sich der Letzte der Fraktion der Unter-Zehn- 
jährigen gegen halb drei geschlagen gab, 
plauderten drei der FO-Chefredakteure am 
Feuer bis die verhaltensgestörten Hähne der 
Nachbarschaft sich die Seele aus den Schä- 
beln krähten und den Rest der Vogelschar 
weckten. Und sogar Andreas F. aus F. 

Kroch gegen vier nochmal aus seinem Zelt 
und gesellte sich zur Runde. 

Und so werden die nicht näher genannten 
Personen auch im kommenden Jahr wieder 
an dieser Feuerstelle zusammenkommen, 
und im Jahr danach, und im Jahr danach, 
und im Jahr danach.... 


Frühstück bei Tiffany 


’ 
MAMPF Jetzt im Autokino: Käptn Puck und 2 # F 
die Rückkehr der Mörderzwerge Fr 
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Bitte beachten: Aus nicht näher erwähnten 
Gründen verzichtet die Redaktion auf dieser 
Seite auf jegliche Bildunterschrift. 


KONFUSION IM GASTRAUM 
Alzcon-Kenner werden aufmerken, wenn sie 
hören, daß es uns in diesem Jahr gelungen 
ist, den Wirt der Gaststätte „Zum Hahnen- 
kamm“ durcheinander zu bringen. In den 
vergangenen Jahren konnten wir anstellen, 
was immer wir wollten: er brachte jede Be- 
stellung zuverlässig und mußte sich niemals 
etwas aufschreiben. 

Nun ist es uns gelungen: Der Wirt, 
bestürmt von wechselnden Wünschen der 
Kinder, kapitulierte noch vor Aufnahme 
der ersten Bestellung, trottete verwirrt 
murmelnd von dannen, kehrte mit einem 
Schreibblock zurück, setzte sich und 
schrieb alles auf! Und als sei das nicht 
genug, wurde dann sogar - sicher zum 
ersten Mal in der langjährigen Geschichte 
dieser Veranstaltung - etwas falsch und 
etwas anderes doppelt geliefert. Oder so 
ähnlich. Kein Problem: die anwesenden 
groß gewordenen Kleinkinder nahmen sich 
der Schnitzelwaisen an ... 

Fe RE We 17 
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DER GEFALLENE NAZARENER 
Unfaßbares hatte sich auch zuvor schon er- 
eignet: Am Scheitelpunkt der Wanderung 
angelangt, stellten wir voller Entsetzen fest, 
daß jemand den hiesigen Nazarener vom 
Sockel geholt hatte. Nicht, daß dem das 
was ausmachen würde, aber so ganz ohne 
Begrüßung durchgeschwitzt und kurzatmig 
dort oben anzukommen, ist schon a weng 
draurich. Glücklicherweise erklärte sich der 
Herausgeber bereit, seine Rolle einzuneh- 
men (der fotografische Beweis ist leider et- 
was unscharf geraten). 

Wer also ein leeres Kreuz zu füllen hat: 
Wir hätten da einen geeigneten Bewerber, 
weltgewandt, freundliches, offenes Wesen, 
vereidigt, sachverständig ... 


\ 2 MANFRED 
Hier auch nicht. 


ke 
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DAS LETZTE 


NEU BEI DVR 


ILLUSTRIERTE BIBLIOGRAFIE DER 


WERKE VON P. A. MÜLLER (= FREDER 


VAN HOLK) 


Heitz J. Galle : Dieter von Reeken 


PAuL ALERED MÜLLER 
(Lok Mvler » Frede£ varı Holk) -., 


NEU BEI REWE 


MAMPF: Illustrierte Anleitung zum Essen für 
Anfänger mit Werken von Schluck Specht, 
Pichel Steiner und Atem Not. Zu finden ein 
ausführlicher Bericht über Fritz Strohmeier, 
dem Gewinner der Goldmedaille für fünf- 
undzwanzig Jahre unfallfreies Essen mit 
Messer und Gabel. Vorgestellt werden auch 
die Trostpreisempfänger mit ihren spektaku- 
lärsten und blutigsten Unfällen bei der ver- 
suchten Nahrungsaufnahme. Und zu guter- 
letzt auf dem Backcover zum Mitgrölen die 
Noten des Original-Mampf-Lieds! 

Wenns das Heft nicht als Gratisexemplar 
gäbe, würde ich sagen: Kaufen! 
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